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Argentinien antwortete klar 


Zu den Themen, die nie¬ 
mals von der Tagesordnung 
der UN-Versa mm lungen ver¬ 
schwinden, gehört die Fra 
ge der sogenannten arabi¬ 
schen Flüchtlinge, mit der 
wir uns an dieser Stelle be* 
reits häufig beschäftigen 
mussten. Man muss schon 
ernsthaft in Abrede stellen, 
dass der Begriff ..Flüchtlin¬ 
ge 4; von dieser Menschen¬ 
gruppe mit Recht in An 
Spruch genommen würde. 
Denn es handelt sich nicht 
um Vertriebene. soncern 
um Personen, die ihre 
Wohnsitze freiwillig und auf 
Veranlassung eines militäri¬ 
schen und politischen Ooer- 
komm andos verlassen ha¬ 
ben, das sich in die inter¬ 
nen Verhältnisse eines an¬ 
deren Landes einmischte. 
Das ist eines der Geheim¬ 
nisse des Befreiungskrieges 
unseres Volkes gegen eine 
arabische Uebermacht, die 
von sich aus die arabische 
Bevölkerung z u r Evakuie¬ 
rung aufforderte, um dann 
mit verstärkter Kraft zu 
rückzukehren. Die Türen 
waren hinter ihnen zugefal¬ 
len. Sie aber waren es selbst 
gewesen, die diese Tore zu- 
gesch’agen hatten. 

Die grossen und reichen 
arabischen Reiche haben 
niemals etwas dafür ge¬ 
tan, um diesen angeblichen 
Flüchtlingen zu helfen, für 
deren Schicksal nur sie 
selbst mit ihrer Hasspodtik 
verantwortlich waren. Sie 
benutzten diese Flüchtlinge 
als ein politisches Instru¬ 
ment, um. Kapital aus aem 
behaupteten Elend der Ge 
flohenen zu ziehen. So geht 
es seit Jahren, obwohl die 
Beauftragten der UN immer 
wieder zu der Feststellung 
gelangen, dass es nur die 
arabischen Staaten und ihre 
bedeutenden Politiker sind, 
die eine Lösung der Frage 
verhindern. So kommt es, 
dass sich das Problem wie 
eine heftige Krankheit da _ 
hinschleppt und immer wie¬ 
der den Arabern bei den 
UN-Tagungen eine bil-ige 
Gelegenheit gibt, ihre un¬ 
qualifizierten Angriffe gegen 
Israel zu lanzieren. 

In diesem Jahr 
ständige saudiUsche 


vom B. B. SAMUEL 


Agenten der Arabischen Li¬ 
ga und der Tacuara zu be¬ 
trachten. Es erscheint durch 
aus nicht ausgeschlossen, 
dass man zu überraschen¬ 
den Feststellungen gelan¬ 
gen würde. 

Auf diese Bemerkungen 
des Arabers antwortete der 
argentinische Delegierte, 
Minister Lucio Garcia del 
Solar, ganz offensichtlich 
bestürzt über die Anhäutung 
von blindem Hass, sachli¬ 
cher Unkenntnis der argen¬ 
tinischen Verhältnisse und 
politischer Blindheit. Euer 
gisch und mit erfreulicher 
Klarheit wies Argentiniens 
Delegierter die .»Glückwün¬ 
sche“ zurück, die seinem 
Lande von Shukairy darge. 
bracht worden sind. ..Tacua¬ 
ra ist keine nationale Bewe¬ 
gung“, rief Garcia dei So 
lar aus. ..Es handelt sich 
um eine Gruppe von jungen 
Leuten, deren Mehrheit rnin 
derjährig ist, noch nicht ein¬ 
mal eintausend unter einer 
Bevölkerung von 20 Millio¬ 
nen. In meinem Land, so 
sagte der Argentinier, gibt 
es einen absoluten Respekt 
vor den Menschenrechten- 
dieses Gefühl ist in Argen¬ 
tinien Wie in ganz Latein 
amerika tief verwurzelt. Die 
Verbrechen, die von dieser 


Gruppe in Verletzung der 
Menschenrechte begangen 
worden sind, wurden und 
werden auch in Zukunft mit 
den entsprechenden Mitteln 
unterdrückt werden: näm¬ 
lich durch die Polizei.“ 

Um aber jeden Zweifel 
auszusclialten, fügte del So¬ 
lar hinzu: ,.Meine Delega¬ 
tion hält den Beitrag Ar¬ 
gentiniens zur Festigung 
und zum Fortschritt der 
menschlichen Freiheit für 
erwähnenswerter als die 
verbrecherischen Absichten 
einer nazistischen Gruppe, 
für die der Herr sauditische 
Delegierte mein Land be¬ 
glückwünschen möchte/ 1 — 
Anstatt nach diesen Austüh- 
rungen zu schv/eigep. erwi¬ 
derte der arabische Politi¬ 
ker dem Argentinier, der 
ihm eine hohe Lektion von 
den wahren Aufgaben der 
Völker gegeben hatte. Er 
meinte, er würde die argen¬ 
tinische Position hinsicht¬ 
lich der Menschenrechte re¬ 
spektieren, wolle aber nicht 
in eine Debatte über die 
Festnahme Eichmanns ein- 
treten. In kühnem Gedan¬ 
kensprung bewies Shukairy, 
dass es ihm nur auf billige 
Demagogie ankommt, die 
vielleicht auf einer Sitzung 
der Arabischen Liga ange. 


bracht ist und Erfolge 
bringt, sicherlich aber vor¬ 
der politischen Kommission 
der UN höchst depla/iert 
ist. Obwohl der argentmi 
sehe Delegierte < ^druck- 
lich hervorgehob- hatte, 
dass es gegen Tacuara nur 
das Mittel polizeilicher 
Massnahmen gebe, scheute 
sich Shukairy nicht, den 
tausend Halbwüchsigen, die 
doch nur ein Opfer der Ver¬ 
blendung und Spielball poli¬ 
tischer Ranküne sind, Grii- 
sse zu senden und seine 
Hoffnungen über die Ver 
breitung dieser Bewegung 
auszudrücken. 

Diese Episode vor der r JN- 
Kommission hat deutlich ge¬ 
zeigt. dass Argentinien die 
Verbindung mit denen ab¬ 
lehnt, die Recht und Frei¬ 
heit bekämpfen. Es bleibt 
aber bedauerlich, dass die 
arabischen Politiker weiter 
hin die Möglichkeit hauen, 
die Tribüne der UN für ih¬ 
re Hasspolitik zu benutzen. 
Es wäre schon an der Zeit, 
mit dieser Schändung der 
demokratischen Rechte end¬ 
lich Schluss zu machen. Ge¬ 
rade in dieser Hinsicht dürf¬ 
ten die Worte des argent'ni 
sehen Politikers beeindruk- 
kend gewesen sein. Wahr¬ 
scheinlich bleiben sie der 
Höhepunkt der diesjähn gen 
Debatte über die Frage der 
arabischen ..Flüchtlinge“. 


WIE ICH ES SEHE 


SIE SEHEN SICH IM SPIEGEL 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Für einen Aussenstehen- 
den ist sehr schwer zu ver 
stehen, aus welchen Grün 
den die Spiegel-Affäre ganz 
Deutschland aufgewühlt und 
darüber hinaus zu einer er¬ 
bitterten Diskussion gefnhrr 
hat. Bekanntlich sind die 
Minister einer Koalitions 
Partei wegen der Vorkomm¬ 
nisse rund um die Zeit 


i schrift ,,Der Spiegel 44 zu¬ 
trat der j rückgetreten, eine ernste 
re Dele Kabinettskrise wurde vom 
gierte auf. Ahmad Shukai-j Zaum gebrochen, laute S^im- 
ry, der seit langem einen men erhoben sich, die nicht 


traurigen Ruhm wegen sei¬ 
ner heftigen Ausfälle und 
seines rüden Tons geniesst; 
Er gaubte, gewisse, wenig 
erfreuliche Vorgänge in Ar¬ 
gentinien sich auf der hohen 
Tribüne der internationalen 
Politik zunutzen machen zu 


nur den Rücktritt des seit 
langem hart umstrittenen 
Verteidigungs - Ministers 
Strauss forderten, sondern 
einen Wechsel im Bundes 
kanzleramt verlangten. 

Bisher ist es dem greisen 
Kanzler Konrad Adenauer 


Regierung zu.bilden obwohl 
der starke Mann der letz 


können: Argentinien, so sag- I nicht gelungen, eine 
te Shukairy, müsse wegen 
der Schaffung ,.einer nitio 
nalen Bewegung“ der Ta- 1 
cuara. beglückwünscht wer. 
den, die einen Kreuzzug ge¬ 
gen den Zionismus proula- 
miert habe. In seiner end 
los langen Rade gab der 
Saudite seiner Hoffnung 
Ausdruck, dass sich die Be¬ 
wegung der Tacuara auch 
auf andere lateinamerikani¬ 
sche Länder ausdehne. 

In seiner Verblendung 
meinte der arabische Po.iti- 
ker, die Vernichtung des 
Zionismus sei der Schlüssel 
zur Lösung des Problems 
der arabischen Flüchtlinge. 

Tacuara sei nun der neue 
Bundesgenosse .. 

Abgesehen von allen an¬ 
deren Erwägungen, die man 
au diese .politischen 4 Weis i 
heiten anknüpfen könnte, 
dürfte man diese Ausfüh¬ 
rungen zum Anlass nehmen. ! 
einmal aus der Nähe die tte. i 
Ziehungen zwischen den 


ten Kabinette, Franz Josef 
Strauss, seinen Rücktritt er¬ 
klärte. Dies war umso iioer- 
raschender, als er trotz der 
Spiegel-Affäre und aller in 
diesem Zusammenhang ge¬ 
gen ihn gerichteten Angriff? 
aus den Wahlen in Bauern 
ais Sieger hervorgegangen 
ist. 

Der Spiegel war wegen 
seiner scharfen Angriffe ge 
gen führende Männer der 
Bundesrepublik bekannt und 
gefürchtet. Strauss war seit 
Jahren Zielscheibe schwer¬ 
ster Vorwürfe, die ihm im 
Spiegel gemacht worden 
sind, wobei sich die Zeit¬ 
schrift bis in die kleinsten 
Einzelheiten stets ausseror¬ 
dentlich gut informiert zeig¬ 
te. Unangerehm? Skandale 
kamen durch die Veröifent 
lichungen des Spiegels ans 
Tageslicht, die zu einer gro 
ssen Anzahl von Prozessen 


Volksabstimmung in Marokko 

. Casablanca. Der marokkanische Innenminister 
erklärte dem Präsidenten der jüdischen Gemeinden 
Marokkos, David Amar. dass König Hassan II ent¬ 
schlossen sei. die Tradition der Toleranz und Freiheit 
in der neuen Verfassung aufrecht zu erhalten Minister 
Guedira, der Ama r in Audienz empfing, betonte fer 
ner. dass die Regierung die Gleichheit der Rechte und 
i menten aller marokkanischen Bürger ohne Un‘er 
schied der Religion, zu wahren gewiirt sei. 

Amar hatte den Minister aufgesucht, um ihn von 
der Befriedigung des Ausschusses marokkanischer jü 
discher Gemeinden über den Verfassungsentwurf, der 
am 7. Dezember zur Volksabstimmung gelangt in 
Kenntnis zu setzen. Der Ausschuss beschloss, einen 
Aufruf an die Juden Marokkos zu richten, damit sie 
tur das Projekt stimmen. 

Der Oberrabbiner von Marokko, Saul Danan sand 
te in diesem Sinne ein Rundschreiben an die jüdi¬ 
schen Institutionen und ein Telegramm a n den König 
in dem er diesen der Treue der marokkanischen Jir 
denheit zum Thron versichert. (ITA) 


aller Art und parlamentari¬ 
schen Untersuchungen führ¬ 
ten. 

Vor einigen Wochen wur¬ 
den der Herausgeber des 
Spiegel und verschiedene 
Redakteure verhaftet, die 
Räume und Archive der 
Zeitschrift von der Bundes¬ 
anwaltschaft durchsucht, 
da der dringend? Verdacht 
des Hoch- und Landesser¬ 
rats bestünde, Anträge auf 
Haftentlassung wurden ab¬ 
gelehnt, Erklärungen abge¬ 
geben, die dann widerrufen 
worden sind, kurzum eine 
gewaltige Staubwolke wurde 
aufgewühlt, die das politi¬ 
sche und tägliche Leben in 
der Bundesrepublik verdun¬ 
kelte. Der Justizminister 
j fühlte sich übergangen und 
! trat mit seinen Parteikolle. 
j gen von der FDP zurück. 

I Es kam zu Entlassungen ei¬ 
niger hoher Beamter, aber 
I die Wogen der Empörung 
und die Leidenschaften be¬ 
ruhigten sieh nicht. Dem 
i Verteidigungs - Minister 
Strauss wurde eigenmächti- 
i ges Vorgehen vorgeworfen, 
zumal es zu einer — sicher¬ 
lich nicht mit d?n gesetzli- 
| chen und diplomatischen 
Regeln in Einklang stellen¬ 
den — Verhaftung eines 
Spiegel-Redakteurs in Spa¬ 
nien kam, bei der Strauss 
sich eingeschaltet hatte 
Der Spiegel berief sich 
darauf, dass er keine Staats¬ 
geheimnisse preis gegeben 

habe. Er behauptet, es 
handle sich um einen bruta¬ 
len Racheakt, vor allem des 
Ministeris Strauss. der von 
Adenauer gedeckt wü-de 
Da der Spiegel dm Inhalt 
der inkriminierten Publika 
tion einem hohen Offizier 
der Bundeswehr or Er 
scheinen gezeigt *at, der 


Blick in die Welt 

vor HAflOLO SCHWARC* 

Eieaner Roosevelt war eine der grossen Fraueu- 
stalfen unseres Jahrhunderts. Nach dem Tod? ihres un* 
vergesslichen Mannes, Franklin D. Roosevelt. der vier¬ 
mal zum Präsidenten der Vereinigten Staat?n von Nord¬ 
amerika gewählt worden war, den die Vorsehung ge¬ 
schickt hätte, um das Ungeheuer Hitler niederzuwerden, 
sah es Frau Roosevelt als ihre Aufgabe an, im Geiste 
ihres Mannes weiterzuwirken und überall dort helfend 
einzugreifen, wo cs ihr erforderlich erschien. Eine der 
grossen Aufgaben, die sich Eleanor Roosevelt gestellt nat- 
te, war die Mitwirkung am Aufbauwerk des jüdisenen 
Volkes. Mit einer unbestechlichen Sicherheit und einer 
ungewöhnlich?n Energie hat sie sich für die Rechte un¬ 
seres Volkes eingesetzt und ihren wichtigen Beitrag um 
Aufbau Israels geleistet. Ihre Menschlichkeit war es. die 
den Erfolg ihrer Arbeit sicherte. Unser Volk wird die¬ 
ser wunderbaren Frau einen Ehrenplatz in seiner Ge¬ 
schichte einräumen. — 

Nur kurze Zeit später hat der Tod eine andere Frau- 
en-Persünlichkeit abberufen, die in unserem Volksleben 
eine wichtig? Rolle gespielt hat: die frühere holländische 
Königin Wilhelmine. Diese Frau hat durch ihren Mut, 
ihre Haltung und Gesinnung die Ehre der christlienea 
Welt im Kampf gegen den Nazismus zu retten ver¬ 
sucht. Unerschrocken und unbeirrt hat sie von ih^em 
Exil aus gegen die Barbarei Stellung genommen und 
sich bemüht, wenigstens in einem kleinen Umfang : ! en 
Verfolgten beizustehen. Wenn das holländische Volk zu 
den ganz wenigen Völkern Europas gehörte, das einzige 
neben den skandinavischen Ländern übrigens, das sich 
nicht den Nazis beugte, so war das Beispiel der Königin 
eine der bewegenden. Kräfte, die das holländische Volk 
in seinem Widerstand gegen die Unterwelt inspirierten. 
Das soll niemals vergessen sein! — 

Winston Churchill wurde 38 Jahre alt. Sicherlich und 
sich noch nicht alle Juden dessen bewusst geworden, 
i was wir diesem Man verdanken, du- als einziger in ei- 
l ner Welt des Unterganges und der Verzweiflung das ßan- 
1 ner der Freiheit und der Gerechtigkeit in seinen starken 
i Händen hielt, als alles verloren schien. — 

Die Nachricht von der Erkrankung Mes Papstes Jo¬ 
hannes XXIII. muss auch in jüdischen Kreisen Besorg¬ 
nis auslösen. Als erster auf dem Heiligen Stuhl hat ner 
gegenwärtige Papst eine Aktion eingeleitet, die man als 
Wiedergutmachung eines alten Unrechtes bezeichnen 
könnte: die historische Wahrheit an die Stelle Jahrhun¬ 
derte langer Bezichtigungen der Juden am Tod des 
christlichen Erlösers zu setzen. Wir haben Grund dafür 
zu beten, dass der Papst diese Initiative vollenden *nö 
ge. — 

Zum Generalsekretär der UN w'urde der bisher in¬ 
terimistische Generalsekretär U Thant gewählt, der aus 
Burma stammt. Er ist der erste nicht-europäische Staats¬ 
mann, der auf diesen Posten berufen wurde. Die bishe¬ 
rige Tätigkeit des neuen Generalsekretärs legitimiert 
diese ehrenvolle Wahl. Wir dürfen erwarten, dass es hm 
auch gelingen wird, den scharfen Gegensatz im Nahen 
Osten wenigstens zu mildern, um die Voraussetzungen 
eines späteren friedlichen Ausgleiches zu schaffen. Hier¬ 
bei wird er mit der Hilfe des Nobelpreisträgers für den 
Frieden, Dr. Ralph Bunche, rechnen dürfen, dem es sei¬ 
nerzeit gelang, die Waffenstillstände zwischen Israel und 
seinen feindlichen Nachbarn herzustellen. — 

Aufsehen erregte der Besuch, den der Präsident des 
| Deutschen Bundestages, Dr. Eugen Gerstenmaier, dem 
j Staat Israel abstattete. Gerstenmaier w'urde vom Präsi- 
! denten der Republik, Jizchak Ben Zwi, empfangen und 
hatte eine lange Unterredung mit dem Ministerpräsiden¬ 
ten David Ben Gurion. Er führte ein ausführliches Ge¬ 
spräch mit dem Religionsphilosophen Prof. Martin Bu- 
ber. Aus Kreisen der Verfolgten wurden Stimmen laut, 
die gegen den Besuch des deutschen Politikers prote¬ 
stierten. Gerstenmaier ist Widerstandskämpfer und einer 
der überlebenden Teilnehmer am Aufstand der Generäle 
gegen Hitler im Juli 1944; er hat sein Leben dem schnel¬ 
len Vorrücken der Alliierten zu verdanken. Er ist der 
ranghöchst? aktive deutsche Politiker, der birher dem 
Staat Israel seinen Besuch abgestattet hat. — 


kein? Bedenken gegen die tenen Themen sind nicht 
Veröffentlichung äusserte, j sonderlich populär, zumal 
fühlt er sich völlig unsehul- 1 der Spiegel niemals davor 

zurückschreckte, auch sein,? 
Kollegen zu kritisieren, 
wenn ihm dies erforderlich 
erschien. Dennoch haben 
selbst die grössten Zejfun^ 
gen, die sich in der Bundes^* 


dig und weist die ihm ge¬ 
machten schweren Vorwür¬ 
fe mit der in diesem Blatt 
üblichen Schärfe zurück. 
Dieser Offizier und ein wei¬ 
terer hoher Militär sind in¬ 
zwischen ebenfalls verhaftet 
worden. 

Auffallend ist die Tatsa¬ 
che. dass der Spiegel nicht 
verboten worden ist; er er 
scheint weiter, sogar mit ei¬ 
ner weit höheren Auflage 
als bisher. Die 700.000 Exem¬ 
plare sind in wenigen Stun¬ 
den aus verkauft. 

Auch die ausländische 
Presse hat sich dieser Af¬ 
färe angenommen, die >ich 
zu einem Kampf um die 
Pressefreiheit entwickelt 
hat, wenn man von dem un 
gewöhnlichen Vorgehen bei 
der Verhaftung des Redak¬ 
teurs absieht, der sich zum 
Zeitpunkt der Aktion im 
spanischen Ferienaufenthalt 
befand. Von allen Sciter 
wird es als merkwürdig her 
vorgehoben, dass die poli¬ 
zeiliche und staatsanw'altli- 
ehe Aktion erst längere 
Zeit nach dem Erscheinen 
des beanstandeter. Artikels 
vorgenommen wurde. 

Man kann nicht sagen, 
dass sich der Spiegel b?l 
der Mehrheit der deutschen 
Presse grosser Beliebheit 
erfreute. Die Schärfe der 
Artikel und die awgeschnit- 


icpublik und in der weltli¬ 
chen Welt grossen Ansehens 
erfreuen, für den Spiegel 
Stellung genommen, weil sie 
dies im Interesse der Ver¬ 
teidigung der Pressefreiheit 
für erforderlich halten. 

Ein bedeutender amerika 
nischer Journalist wies dar¬ 
auf hin, dass alle Tatsachen, 
die in d?m fraglichen Spie¬ 
gel-Artikel miigeieilt wor¬ 
den sind, bereits im Aus¬ 
land bekannt waren. Von ei¬ 
nem Verrat von Staatsge¬ 
heimnissen kann also in kei¬ 
nem Falle di? Rede sein. 
Umsc auffallender ist die 
scharf? Polemik, die von 
der in der Schweiz erschei¬ 
nenden ..Die Weltwoche“ 
gegen den Spiegel geführt 
wird. Man kann sich des 
Eindrucks nicht erw'ehren, 
dass hierbei die Schaden¬ 
freude milklingt, die oFen 
bar von der Weltuoche ge¬ 
gen den Spiegel empfunden 
wird. Dort ist die Rede da- 
von. dass . Adenauer, der 
eben ersi aus Washing¬ 
toner Welt - Observatorium 
in den Scheiben über säten 

(Schiuss auf Seite ?• 
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SIE SEHEN SICH IM SPIEGEL 


t (Schluss von Seite 1) 

,Spiegelsaal‘ zurückkehrie, 
erpresst werde, seinen 3ün- 
den - Strauss zu opfern“. So 
einfach aber liegen die Din¬ 
ge nicht, als dass man 
durch ironische oder sar¬ 
kastische Bemerkungen, 
gleichsam mit einer Hand¬ 
bewegung, zur Tagesord* 
flung übergehen könnte. 

Gewiss findet die Presse¬ 
freiheit an den höheren In 
teressen des Staates ihre na 
türliche Begrenzung. Von 
jeder Publikation muss man 
erwarten, dass sie sich der 
Freiheit des Wortes würdig 
erweist. Andrerseits wird es 
nicht immer ohne weiteres 
feststehen, wo die ,,höhe¬ 
ren“ Interessen eines Staa’ 
les beginnen. Deswegen 
muss auch von den Instan¬ 
zen, die mit der Wahrung 
der Staatsinteressen beauf 
tragt sind, .ein ernster Mass¬ 
stab angelegt werden. Ob 
dies im Spiegel-Fall tatsäch¬ 
lich zutrifft, wird das ein¬ 
geleitete Verfahren erge 
ben. Allerdings muss sich 
jeder Rechtsstaat davor hü¬ 
ten. mit so allgemeinen Be¬ 
griffen wie ..Staatsinteres¬ 
sen“ zu jonglieren, da aier- 
dureh die Grundlagen des 
demokratischen Lebens er 
schlittert werden würden. 
Gerade weil sehr gewissen¬ 
hafte Kreise dies befürch¬ 
ten, hat die Spiegel-Affäre 
so grosses Aufsehen erregt. 

Man darf auch nicht über¬ 
sehen, dass namhafte Juri 
sten, Professoren verschie¬ 
dener Universitäten und 
Staatsrechtslehrer im kon¬ 
kreten Spiegel - Fall die 
Rechtmässigkeit des Vorge¬ 
hens der verantwortlichen 
Behörden bestritten haben 
und die Meinung äusserten, 
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dass hier von einem Delikt 
der angegriffenen Zeitschrift 
keine Rede sein kann. Ge¬ 
nau so wenig wie die Pres¬ 
sefreiheit bedeutet, dass je¬ 
des Organ schreiben dürfe, 
was es wolle, muss auf der 
anderen Seite ein Miss¬ 
brauch in der Interpretation 
von Staatsinteressen ver¬ 
mieden werden. Pressefrei¬ 
heit darf niemals dazu füh¬ 
ren, dass die Demokratie 
gefährdet wird. Ein Verlan¬ 
gen nach Pressevcrantwor- 
tung ist ein durchaus demo¬ 
kratisches Verlangen. Das 
Leben jedoch in Paragra 
phen zu zwängen, ist un¬ 
möglich. Die Reife einer De¬ 
mokratie bewährt sich an 
der Freiheit, die man der 
Presse, vor allem der kriti¬ 
schen oder cppositione’len 
Presse einräumt. 

Der Fall des Spiegel hat 
in weiten Kreisen, vor allem 
ausserhalb der Grenzen der 
Deutschen Bundesrepublik, 
das Vertrauen erschüttert, 
das dem neuen Deutschland 
von der westlichen Welt 
entgegengebracht worden 
ist. Die zahlreichen Stim¬ 
men. die zu dieser Affäre 
Stellung genommen haben, 
sprachen von einer Bewäh¬ 
rung demokratischer Hal¬ 
tung, die durch das unglück¬ 
liche behördliche Vorgehen 
in Zweifel gezogen worden 
ist. Alle hiermit im Zusam 
menhang stehenden Fragen 
sind bei dem wachsenden 
deutschen Einfluss in der 
Wirtschaftspolitik und bei 
der Verteidigung Westeuro¬ 
pas äusserst ernst zu neh¬ 
men; dennoch darf man 
nicht die Probleme überstei¬ 
gern, wie dies heute offen 
sichtlich geschieht. Gewiss 
gibt es noch viele andere 
und wichtigere Fragen, die 
einer Lösung harren und 
die für die Zukunft vou 
grösster Bedeutung sind. 

Wenn man nach den Grün¬ 
den forscht, die den Anlass 
zu diesen weittragenden 
Auseinandersetzungen gege¬ 
ben haben, so darf man sich 
nicht mit der Feststellung 
begnügen, ’ dass hierfür in¬ 
nerpolitische Spannungen 
verantwortlich seien. Ge¬ 
wiss spielen solche Motive 
auf dem Gebiet der Partei¬ 
politik eine wesentliche Rol¬ 
le. Die Freien Demokraten 
(FDP) haben die sich bie¬ 
tende Gelegenheit für geeig 
net gehalten, ihre Position 
zu stärken, indem sie die 
Kabinettskrise herbeiführ¬ 
ten. Da Strauss der starke 
Mann war, mögen auch ei¬ 
nige Gegner in den Reihen 
seiner eigenen Partei die 
Chance seiner Ausbootung 
gewittert haben, denn star¬ 
ke Leute werden nicht im¬ 
mer geschätzt. Im übrigen 
gibt es objektive Gesichts¬ 
punkte, die auf den vielen 
Strauss - Affären basieren, 
die eine Ausschaltung von 
Strauss, wenn vielleicht 
auch nur vorübergehend 
opportun erscheinen Hessen. 

Aber all diese Gründe 
können niemals als ausrei¬ 
chend betrachtet werden, 
um einen solchen Sturm 
rings um den Spiegel zu ent- 
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fesseln, zumal die Zeit¬ 
schrift als solche bereits in 
diesen Auseinandersetzun. 
gen in den Hintergrund ge¬ 
treten ist. Gehf es doch 
nicht mehr um die Frage, 
ob die Aktion gegen den 
Spiegel berechtigt war oder 
nicht, sondern darum, ob 
das Vorgehen der hierfür 
verantwortlichen Stellen mit 
dem Begriff der Recnts- 
staatlichkeit in Einklang zu 
bringen ist. Die Wörter und 
Begriffe: Recht-Rechtsstnat- 
Rechtsstaatlichkeit üben auf 
die Bundesdeutschen einen 
geheimnisvolen Zauber aus 
der nur aus den Schlacken 
ihrer Vergangenheit zu ver¬ 
stehen ist. 

Inhalt und Ziel der deut¬ 
schen Nachkriegspolitik ist 
das Bemühen, die Rechts 
Staatlichkeit wdederhei zu¬ 
stellen und die Zeit des Un 
rechtsstaates zu überwin¬ 
den. Im Zeichen dieser Pa¬ 
role wurde an den Wieder¬ 
aufbau des zertrümmerten 
Deutschlands gegangen. Die 
Welt war sich darüber im 
klaren, dass hiervon ihre 
Hilfe abhängig sein müsse: 
nur wenn die Bundesrepu¬ 
blik danach streben winde, 
wieder ein Rechtsstaat zu 
werden, kann sie mit der 
vollen Unterstützung aller 
Grossmächte rechnen. Alle 
waren sich darüber einig, 
dass es nicht nur darauf an- 
kommen kann, die sichtba¬ 
ren Trümmer, die das Hit¬ 
ler-Reich hinterlassen hatte, 
wegzuräumen und an deren 
Stelle einen Neuaufbau zu 
leisten. Diese Art der Ent¬ 
trümmerung ist in einer 
kurzen Zeitspanne gelungen 
Insoweit spricht man vom 
Wirtschaftswunder. 

Viel schwieriger war je 
doch die moralische Ent¬ 
trümmerung, die Ueberwin- 
dung all jener Erscheir.un. 
gen und Tendenzen, die aus 
einem alten Kulturland ei¬ 
nen Unrechtsstaat gemacht 
hat. Dieser Prozess ist kei 
neswegs abgeschlossen, vor 
allen Dingen deswegen*, weil 
noch zu viele Träger des 
früheren Unrechtsstaatas 
vorhanden sind. Die trübe 
Vergangenheit ist noch nicht 
bewältigt, noch nicht über¬ 
wunden. Die junge Demo¬ 
kratie ist noch nicht in ei¬ 
nem Umfang gefestigt, als 
dass nicht jeder Versuch, 
sie einzuschränken oder 
auch nur Methoden in An - 
Wendung zu bringen, die an 
den Unrechtsstaat erinnern, 
mit Heftigkeit zurückgewie 
sen werden müsste. Daher 
kommt der hohe Grad der 
Empfindlichkeit, die von ei¬ 
ner breiten Öffentlichkeit, 
vor allem aber von der 
Presse, entwickelt worden 
ist, als man den Eindruck 
gewann, dass das Vorgehen 
gegen den Spiegel mit poli¬ 
zeilichen Methoden der Ge¬ 
stapo zu vergleichen wäre, 
wie beinahe alle Zeitungen 
schrieben. 

Diese Reaktion der Oef* ' 
fentlichkeit darf als eine ; 
positive Haltung angesehen 
werden, die in einer über j 
zeugenden Form von dem i 
Prozess einer Wandlung in 


Zu Zwangsarbeit verurteilt 

Hannover. — Der 56jährige ehemalige SS Schar¬ 
führer Oscar Waltke wurde wegen Beihilfe an der Er¬ 
mordung von vier Juden in dem von den Nazis be¬ 
setzten Polen zu acht Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 
Waltke versicherte, er sei unschuldig, da er sich an 
der Tötung von Juden im Ghetto von Lemberg in 
den Jahren zwischen 1942 und 1944 nicht beteiligt ha¬ 
be. 

Hyman Wiesenthal, ein früherer Architekt aus 
Lemberg und heute Direktor des Dokumentationszen¬ 
trums in Wien, Autor des Buches ,,Ich jagte Eich 
mann“, sagte aus, er habe beobachtet, wie Waltke 
die Transporte aus dem Ghetto in ein nahegeiegenes 
Zwangsarbeitslager zusammenstellte, und dass er, der 
heute als wohlhabender Kaufmann in Hannover lebt, 
allen im Ghetto gefangenen Juden als einer der grau¬ 
samsten SS-Männer bekannt gewiesen sei. (ITA) 


der Gefühls- und Vorstel¬ 
lungswelt vor allem der jün¬ 
geren Generation Zeugnis 
ablegt. Ausserdem darf man 
hierin den Beweis für den 
Einfluss der Presse erblik" 
ken, die in einem wirklich 
demokratischen Land das 
Barometer für das rechts 
staatliche Bewustsein des 
Volkes bildet. 

Von der höheren Warte 
des Ringens, wieder ein 
Rechtsstaat zu sein, sind 
auch die vielen Prozesse zu 
verstehen, die gerade heute 
in der Bundesrepublik ab- 
rollen, und über die in al¬ 
len deutschen Zeitungen be¬ 
richtet wird, wenn auch jiur 
in einem begrenzten Um¬ 
fang und in einer wenig auf¬ 
fallenden Form. Dass es 
notwendig ist, die Schrecken 
der Vergangenheit, die ver¬ 
brecherischen Taten des Un- 
rechtsstaates von neuem 
der Bevölkerung zur Kennt¬ 
nis und zum Bewusstsein 
zu bringen, hierüber ist 
man sich einig. Gerade auf 
diesem Gebiet ist vieles ver¬ 
säumt worden. Sind doch 
noch immer Menschen, die 
für die Ermordung von 
Zehn- oder gar Hunderttau¬ 
senden die mittelbare oder 
unmittelbare Verantwortung 
tragen, in staatlichen Funk¬ 
tionen, vor allem bei der 
Polizei. Der Fall des ober¬ 
sten Beamten der Bundes. 
anwaltschaft hat erst vor 
wenigen Wochen die Welt¬ 
öffentlichkeit aufhorchen 
lassen. Vor 14 Tagen wurde 
in Kiel ein Regierungsrat 
des dortigen Sozialmimste 
riums unter der Beschuldi¬ 
gung verhaftet, 1942 als SS- 
Sturmbannführer und Füh¬ 
rer des Einsatzkommandos 
VIII im Raum Minsk-Smo 
lensk für die Massentötung 
von Juden verantwortlich 
gewesen zu sein. Gleichzei¬ 
tig wurde ein Mann, der 
jetzt in Hamburg als Inge¬ 
nieur tätig ist, unter der 
gleichen Beschuldigung fest¬ 
genommen. Es handelt sich 
sich um einen früheren SS 
Hauptsturmbannführer . 

Das sind nur einzelne Bei¬ 
spiele, die aber immer wie¬ 
der zeigen, wie viele noch 
fehlen, die als Schuldige am 
Massenmorden abzuurteilen 
sind. Dieser innere R:ini- 
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Berufung abgewiesen 

Jerusalem. — Das israe¬ 
lische Oberste Gericht ver 
warf die Berufung von Dr 
Israel Beer, die dieset ge¬ 
gen ein Urteil auf 10 / ihre 
Gefängnis wegen Spionage 
erhoben hatte und erhöhte 
die Strafe auf 15 Jahre. Dr. 
Beer gehörte dem General¬ 
stab der israelischen Ar 
mee mit dem Rang eines 
Oberstleutnants an und war 
Professor für Militär ge. 
schichte an der Universität 
von Tel Aviv, als er im ver¬ 
gangenen Januar verhaftet 
wurde. 

Der Fall erregte seiner 
zeit grosses Aufsehen, da 
Beer als militärischer Sach¬ 
verständiger in Verbindung 


gungsprozess ist erforder¬ 
lich, damit der erstrebte 
Rechtsstaat wirklich herge 
stellt wird. Denn man 
braucht sich auch darüber 
nicht zu täuschen, dass die 
Zahl derer noch gross genug 
ist, die sich nicht von den 
Irrlehren der Vergangenheit 
abgekehrt haben. Es bleibt 
nur zu hoffen, dass die Spie¬ 
gel-Affäre wenigstens dazu 
beiträgt, den Willen zur 
Rechtsstaatlichkeit zu stär¬ 
ken, damit die demokrati- 
sehen Kräfte nicht nur im 
Augenblick, sondern auch 
für die Zukunft die Ober 
hand behalten. 
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mit der NATO stand und als 
Freund Ben Gurions *>alt. 
Das Bezirksgericht von Tel 
Aviv hatte ihn in drei Punk¬ 
ten der Anklage für schul¬ 
dig erklärt, mit ausländi¬ 
schen Agenten Beziehungen 
unterhalten und militäri¬ 
sche Geheimnisse verraten 
zu haben. Der Prozess wur¬ 
de sowohl in erster Instanz 
wie auch vor dem Appela~ 
tionsgericht hinter ver¬ 
schlossenen Türen geführt, 
aber offensichtlich hat Beer 
Spionage zugunsten eines 
osteuropäischen Landes be* 
trieben. 

Die Berufungsverhandlung 
fand vor einem aus drei 
Richtern unter Vorsitz von 
Oberrichter Jizchak Olshan 
zusammengesetzten Gericht 
statt, und führte zu zwei 
Ergebnissen. Erstens Wurde 
die Berufung abgewiesen 
und zweitens erhob der 
Staatsanwalt gegen die äu- 
sserste Milde der ersten In¬ 
stanz Protest, so dass das 
Obergericht die erstinstanz¬ 
liche Strafe erhöhte. (ITA) 
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Katholizismus in moderner Zeit 


In Rom tagt seit dem 11. 
Oktober das grösste Konzil 
der katholischen Kirche, tias 
die Menschheit je gesehen 
hat. Schon Wochen vorher 
waren alle Transportmittel, 
die als Endziel die ,,Ewige 
Stadt“ hatten, überfüllt von 
kirchlichen Würdenträgern, 
die aus der ganzen Welt im 
Vatikan zusammenström¬ 
ten. 2.600 Kardinale, Erzbi¬ 
schöfe und Bischöte nehmen 
an dem Konzil teil — dem 
ersten in 90 Jahren und 
dem zwanzigsten seit Beste 
hon der Kirche. Und wäh¬ 
rend an den letzten Konzi¬ 
lien ausschliesslich Europä¬ 
er teil genommen hatten, 
sind diesmal die europäi¬ 
schen Länder nur mi' 37 
Prozent der Teilnehmer be 
teiligt — 33 Prozent kom¬ 
men aus Nord- und Südame¬ 
rika. 11 Prozent aus Afrika, 
der Rest aus Asien und 
Ozeanien. 

★ 

Das Konzil, das mit Un¬ 
terbrechungen viele Monate 
hindurch, bis weit in das 
Jahr 1963 hinein tagen wird : 
hat eine Bedeutung, die er 
heblich über den Rahmen 
der katholischen Kirche hin¬ 
ausgeht — denn die katholi¬ 
sche Kirche repräsentiert ei¬ 
ne internationale geistige 
Weltmacht, deren Entschei¬ 
dungen und Einstellungen in 
ihrem Einfluss auf das Welt 
geschehen garnicht über¬ 
schätzt werden können. 
Wenn auch Papst Johannes 
XXIII., der das Konzil ein¬ 
berufen und vorbereitet hat, 
die ,,Erneuerung und Ver¬ 
jüngung der Kirche“ als 
sein wichtigstes Ziel be" 
zeichnet, so hat er es in 
mehreren Ansprachen klar 
gemacht, dass das Leitino 
tiv des Konzils die Reaktion 
der Kirche auf die moder¬ 
ne Zeit ist. 

Die Welt von heute ist ei¬ 
ne Welt der Widersprüche, 
die dem Menschen keinen 
Halt mehr gibt. Es ist eine 
Welt, in der die Menschen 
ins All vorstossen zu neuen, 
ungeahnten Erkenntnissen 
und gleichzeitig durch die 
Spaltung d?s Atoms ihren 
eigenen Selbstmord vorbe¬ 
reiten. Es ist eine Welt, de¬ 
ren Ratlosigkeit und Ver 
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zweillung aus der Gegen 
standslosigkeit von Musik 
und Kunst ersichtlich wird. 
,,Fast alle Kundgebungen 
der zeitgenössischen Litera¬ 
tur“, hat Papst Johannes 
XXIII. einmal gesagt, „stei¬ 
gen auf wie Seufzer, und die 
Mächtigen dieser Erde er¬ 
kennen, dass sie den Men" 
sehen nicht erheben, dass 
sie ihm den Weg in das 
wahre Reich des Glücks und 
des Reichtums nicht wjisen 
können“. Es ist eine Welt, 
in der der Religion, in In¬ 
halt und Form, gänzlich 
neue Aufgaben erwachsen 
sind, die noch vor weniger 
Jahrzehnten nicht geahnt 
werden konnten. 

Die Schlüsse, zu dener 
das Konzil kommen wird, 
werden nicht ,,sensationell* 
sein, und es wird Jahre, 
vielleicht Jahrzehnte dau¬ 
ern, bis sie sich auswirken 
werden. Die Probleme sind 
vielgestaltig. Als ein Repor¬ 
ter einmal Kardinal Tardi" 
ni fragte, womit sich das 
Konzil denn beschäftigen 
werde, war die Antwort: 
,.Mit allem — und ausser¬ 
dem noch mit einigen Din¬ 
gen“. 

Drei Jahre lang haben 
spezielle Kommissionen an 
der Vorbereitung des Kon¬ 
zils gearbeitet. 67 Karcu.nä" 
le, 5 Patriarchen, 28 Erzbi¬ 
schöfe, 5 Bischöfe. 3 Or¬ 
densgeneräle und 27 ,, Rat¬ 
geber“ insgesamt aus 55 
Ländern, haben daran «eil" 
genommen. Allein die dem 
Konzil vorliegenden Erwä¬ 
gungen einer einzigen, der 
Theologischen Kommission, 
umfassen 23 Bücher. Segens 
nichtkatholischer Christen 
sind Vorschläge erbeten 
worden, und nichtkatholi 
sehe christliche Delegatio¬ 
nen nehmen an dem Konzil 
teil. Dagegen erscheinen 
keine Staatsoberhäupter die 
bei allen früheren Konzilien 
zugegen waren — denn das 
Konzil soll frei sein von po¬ 
litischem Druck. Die Regie¬ 
rungen der Welt, darunter 
die Israels, sind nur durch 
^diplomatische Missionen“ 
repräsentiert. 


Was das Judentum an¬ 
langt, dem gegenüber Papst 
Johannes XXIII. eine von 
seinen Vorgängern weit ab 
weichende viel positivere 
Haltung eingenommen nat, 
so werden unter anderem 
zwei Probleme zur Diskus¬ 
sion stehen — eines davon 
von allergrösster Bedeu¬ 
tung: bis zum heutigen Ta¬ 
ge werden von den Kirchen¬ 
kanzeln in den 550 Millionen 
Katholiken, die es auf der 
Welt gibt, intensive antijü- 
dische Gefühle wachgeru¬ 
fen durch die Feststellung 
einer jüdischen ^Kollektiv¬ 
schuld“ am Tode von Jesus, 
die das, des ,,Gottesmor¬ 
des“ schuldige Volk bis in 
alle Ewigkeit, wie Ahasve 
rus, nicht zur Ruhe kom 
men lassen werde. Die so¬ 
genannten ,,Schemata“, die 
von der Theologischen Kom¬ 
mission ausgearbeitet vor- 
den sind, enthalten Vor¬ 
schläge, deren Formulie 
rung auf den deutschen Kar¬ 
dinal Agostino Bea zurück¬ 
gehen. wonach die katholi¬ 
sche Kirche von dieser Ein¬ 
stellung abrücken will. 'In¬ 
teressanterweise sitzen in 
dem ,.Sekretariat für die 
Einheit der Christen“, das 
Kardinal Bea leitet, zwei 
getaufte Juden, die heute 
katholische Priester sind). 
Die gesamte jüdische Welt 
hat Ursache, die Diskussion 
und die Entscheidungen 
über diese Vorschläge mit 
Spannung zu erwarten. 

Ein zweites Problem 
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zieht sich auf die Möglich¬ 
keit einer Kalenderreform, 
die bereits zu einem Kabel¬ 
wechsel zwischen dem Vati¬ 
kan und dem Oberrabbinat 
in Jerusalem geführt hatte. 
Die katholische Kirche sucht 
seit Jahrhunderten, einen 
Kalender zu finden, bei «jem 
das Osterfest nach dem an¬ 
dere Feiertage festgesetzt 
werden, auf einen bestimm¬ 
ten Tag fällt, statt, wie Heu¬ 
te, zwischen dem 21. März 
und dem 18. April zu lie" 
gen. Das Problem einer, 
immer wieder, auch von 
den Vereinten Nationen dis¬ 
kutierten, Kalenderreform 
liegt für das Judentum lar 
in, dass der Schabbat bei 
einem anders gearteten 
Jahr nicht mehr auf den 
Sonnabend sondern auf die 
verschiedenen Wochentage 
fallen würde. Der Vatikan 
hat versichert, man werde 
von der Diskussion einer ge¬ 
nerellen Kalender-Reform 
absehen und sich lediglich 
damit beschäftigen, ein fe" 
stes Datum für Ostern zu 
finden. 


So sehr sich die Mitglie¬ 
der des Konzils auf Mass¬ 
nahmen in Bezug auf die 
katholische Kirche, viel¬ 
leicht das Christentum ge, 
nerell, beschränken, so liegt 
hinter all den Beratungen 
und Sorgen ein, di« ganze 
Welt betreffendes Probern: 
die Frage nämlich, ob Reli¬ 
gion, ob Glaube, durch wis¬ 
senschaftliche Forschung, 
durch Weltuntergangs Dro¬ 
hungen oft erschüttert, 
durch materialistische poli¬ 
tische Systeme verfolgt und 
verboten, überleben wird — 
ja, ob nicht vielleicht gera¬ 
de die Ratlosigkeit der heu¬ 
tigen Welt im geistigen Be¬ 
zirk und der Zusammen- 
stoss zwischen Humanität 
und wissenschaftlich-politi¬ 
scher Realität, zwischen 
Geistigkeit und Materialis¬ 
mus, ein ideales Feld für 
eine Neugeburt des Glau¬ 
bens ist — vorausgesetzt, 
dass die Religion in Form 
und Inhalt den Kontakt zum 
,.modernen“ Menschen hal 
ten oder schaffen kann. 
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ENTSTELLUNG DER TATSACHEN 

New York. — Ein offizielles sowjetisches Blatt, 
die ,,Moskauer Nachrichten“, wurde hier beschuldigt, 
die ..Wahrheit über die Lage der Juden in Sowjetruss- 
land zu entstellen“ und falsche Berichte zu geben, die 
einen völig unzutreffenden Eindruck erwecken. D'ese 
Anklage wurde in einer öffentlichen Erklärung ausge¬ 
sprochen, die Adolph Held, der Präsident des Jiidi" 
sehen Arbeitercomites. abgab. 

Held bezieht sich auf die Bekanntgabe Moskaus, 
dass 7.500 Juden Beamtenstellungen in Russland be¬ 
kleiden. ,,Das ist gar nichts, dessen man sich zu rüh¬ 
men braucht“, führt Held aus, ..denn ein flüchtiger 
Blick auf die Tatsachen zeigt, dass im Jahre 1960 
über 1.800.000 solcher Beamter ernannt wurden. Die 
von den Sowjets angekündigte ,.grosse Zahl von Ju¬ 
den“ stellt nicht mehr als Vs Prozent der ernannten 
Beamten dar.“ Weiter heisst es: ,,Die Sowjets sagen, 
dass die Juden zwar nur 1,1 Prozent der Bevölkerung 
ausmachen, aber zahlenmässig die dritte Gruppe un¬ 
ter der Studentenschaft sind. Sie geben an, dass rund 
420.000 Juden höhere Schul- oder Berufsausbildung 
besitzen. In Wahrheit gibt es heutzusage 3.1 Prozent 
Juden an den Hochschulen. Dies-e Proportion muss 
man mit der des Jahres 1935 vergleichen, als das Ver 
hältnis 13.5 Prozent betrug Im Lauf dieser 27 Janre 
ist die Zahl der Juden nur von 1,6 Prozent auf 1,1 
Prozent der Bevölkerung gesunken. Heute gibt es ein 
Quotensystem für die Juden an allen Hochschulen 
Russlands.“ 


Europäische 

Konferenzen 

London. — Die E uropa- 
Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses trat vor Kur¬ 
zem in London zu einer Ta¬ 
gung zusammen. 

Die Jahrestagungen des 
Joint und der Standing Con 
ference on European Jew 
ish Community Services 
fanden Anfang November 
in Genf statt. 

Bananen-Ausfuhr 

Während im Vorjahr 46.000 
Tonnen Bananen geerntet 
wurden, rechnet man dieses 
Jahr mit 50.000. Auch der 
Export wird höher sein als 
vor einem Jahre nämlich 
15.000—17.000 Tonnen, gegen 
über 13.000 im Vorjahr. 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäf¬ 
te mit d?r grössten 
Auswahl. 

SARMiENTO 1147 

T. E. 35 - (033 


CABILDO 2614 
PAMPA 4979 ~ 

fast Ecke Triunvirato 

Eigene Werkstätten. 
Zahlungserk ichterungeo 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 
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Jestudio juridico internacional 1 

Br. Hardi Swarsensky * 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIV AMENTE 

★ 

RÜCKERSTATTUNG 

jetzt auch für Juden aus Polen. 

★ ; _ 

ANMELDUNGSMOEGLICHK EITEN für alle, die nach dem I. 10. 1953 
aus Laeudern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten, 

★ 

SPRECHSTUNDEN: 

Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr 

-★- I 

Dr. Günter Frey | 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Veriraege - Verwaltun li 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

★- 

PUEYRREDON 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-2613 
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Ereignisse der Woche i 
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Rabbiner-Seminar 

Am kommenden Mittwoch, 
den 12. Dezember findet im 
Rahmen einer Feier der Ab¬ 
schluss des eisten Seme¬ 
sters des Rabbiner-Semi 
nars statt, das u. a. von der 
CENTRA gegründet worden 
äst. Die Feierstunde wird in 
der Synagoge der Nueva Co 
munidad Israelita abgcnal’ 
len werden. Alle Mitglieder 
der Organisationen und Ge¬ 
meinden. welche der CEN 
TRA angeschlossen sind, 
sind ein geladen. 

Die MakkabiacJe 
in Santiago de Chile 

E. N.: — Die Anfang No¬ 
vember in Santiago de Chi 
ie durehgefiihrte Makkaoia- 
de war nicht nur als Sport 
fest ein grosses Ereignis, 
sondern zugleich ein lädi 
sches und menschliches Er¬ 
lebnis. für das der Makka- 
bi-Leiiung von Santiago «nid 
dem ,,Estadio Israelita“ 
nicht genug gedankt werden 
kann. 

Die feierliche Eröffnung 
am 31. Oktober begann mit 
dem Einzug der Sportler, 
die von den Klängen eines 
aus 80 Musikern bestehen¬ 
den Orchesters des chiieni 
sehen Heeres begleitet wa¬ 
ren. Es kamen Sportler aus 
Israel, Chile. Uruguay, Bra¬ 
silien und Argentinien, die 
dann Aufstellung nahmen 
und zu deren Ehren die ver¬ 
schiedenen Nationalhymnen 
angestimmt wurden. Natur¬ 
gemäss machte die Hatik 
wah, von chilenischen Sol¬ 
daten gespielt, einen beson¬ 
ders tiefen Eindruck. U ter 
den Ehrengästen befaiilen 
sich der Bruder des chileni¬ 
schen Staatspräsidenten, Se¬ 
nator Alessandri mit Gattin, 
ausländische Botsehaftsat 
lac-hös. Vertreter der chile¬ 
nischen Behörden, der jüdi¬ 
schen Institutionen und der 
internationalen Presse. 

Noch am .ersten Abend 
gab es den ersten Sport¬ 
kampf, Babyfootball zwi¬ 
schen Argentinien und Chi 


Nazi in Chile 
verhaftet 

Wie aus Santiago de 
Chile gemeldet wird ist 
auf Ersuchen der Deut¬ 
schen Botschaft in San 
tiago de Chile Walter 
Hermann Rauff in Puir 
ta Arenas verhaftet wor¬ 
den. ein früherer hoher 
SS-Mann, der unter dem 
Verdacht steht, an der 
Ermordung von 90.000 
Juden beteiligt gewesen 
zu sein. Die Verhaftung 
erfolgte auf Veranlas¬ 
sung des höchsten chile¬ 
nischen Gerichtshofes. 

Rauff bestreitet natür¬ 
lich seine Schuld, wie 
das üblich ist. und er¬ 
klärt, von diesen Dingen 
nichts zu wissen. 


le, Uruguay und Brasilien 
im geschlossenen Stadion, 
während am nächsten Tage 
das Programm auf dem 
grossen Sportgelände fortge¬ 
setzt wurde. Dieses ,,Estadio 
Israelita“ ist etwas Emma 
liges und Einzigartiges: Nur 
20 Minuten vom Stadtzen 
trum entfernt, stehen den 
Juden von Santiago 14 Ten¬ 
nisplätze, Schwimmbecken, 
Fussballplätze. alle mögli¬ 
chen anderen Sporteinrich¬ 
tungen. schöne Gesell¬ 
schaftsräume etc zur Ver¬ 
fügung, umrahmt von den 
Bergen der Kordillere, auf 
denen vielfach noch Schnee 
lag; dieser Blick auf die 
Umgebung ist unvergleich¬ 
bar. 

Aus der Fülle der Erleb 
nisse dieser Tage sei noch 
der Freitag-Abend (Kabalät 
Schabät) erwähnt, zu dessen 
Ausgestaltung jüdische und 
nichtjüdische Künstler bei¬ 
trugen. Es muss auch ge¬ 
sagt werden, dass-die jun 
gen argentinischen Sportler 
grosse Ehre einlegten and 
nicht hinter anderen bril 
lanten Leistungen zurück“ 
standen. 

Bemerkenswert war auch 
das Interesse der chileni¬ 


schen Presse an den Sport- 
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darbi?tungen und die grosse 
Einheit des jiidisch-chiien; 
sehen Lebens, aus der ner- 
aus dieses grossartige Sta 
dion entstehen konnte, auf 
das die chilenische Juden- 
hait mit Recht stolz ist. 
Müssen wir Gäste aus Ar 
gentinien. die eine so wun¬ 
derbare Freundschaft vor* 
fanden, nicht mit tiefem Be¬ 
dauern daran decken, dass 
wir bei uns in Buenos Aires 
nicht auch nur annähernd 
Aehnliches schaffen konn¬ 
ten? 

Lernen wir wenigstens 
aus grossen Erlebnis 

der IVÜr.xkabiade von San 
tiago, dass wir alle künfti¬ 
gen Anstrengungen auf das 
hohe Ziel der gemeinsamen 
sportlichen Betätigung ver’ ! 
einigen mögen. 

Weizmann-Gedenkfeier 

Der argentinische Ver¬ 
band für Mikrobiologie, die 
Lehrstühle für Mikrobiolo¬ 
gie der Fakultäten für Me 
dizin und für Pharmazeutik 
und Biochemie, sowie das 
dieser letzteren Fakultät an¬ 
gehörende Institut für phar¬ 
mazeutische biochemische 
Industrie veranstalteten in 
der Aula der Fakultät für 
Zahnheilkunde eine Ehrung 
zum Andenken von Dr. 
Chaim Weizmann, um an¬ 
lässlich seines 10. Todesta 
ges der Verdienste dieses 
grossen Staatsmannes, Zio¬ 
nisten und Wissenschaftlers 
von Weltruf zu gedenken. 

Dieser Feier wohnte der 
Dekan der Fakultät für 
Pharmazeutik und Bioche¬ 
mie, Dr. Zenon Lugones, 
und ein zahlreich erschie 
nenes Publikum bei. Als 
Redner würdigten die Doc 
tores Marcos Arsön, Arman- 
do S. Parodi und Luis C. 
Verna die Persönlichkeit 
des Dahingegangenen and 
verwiesen auf seine Grösse 
als Vorkämpfer für den jü¬ 
dischen Staat, dessen erster 
Präsident er war, seine 
kluge Staatsführung und sei¬ 
ne aussergewöhnliche Btfä 
higung als Mann der Wis¬ 
senschaften. 

Den Abschluss bildete die 
Vorführung eines Dokumen 
tarfilms über die wissen¬ 
schaftlichen Forschungen 
des Weizmann Instituts ir. 
Israel. 

Preisausschreiben 

„Besucht Israel“ 

Das staatliche Büro für 
Tourismus Israels in Bue¬ 
nos Aires wird das erste 
grosse Preisausschreiben 
für Plakate mit dem Motto 
Besucht Israel“ veranstal¬ 
ten. Es wurden vier Preise 
ausgesetzt: 1. Preis, eine 

Hin- und Rückreise nach Is¬ 
rael; 2. Preis, eine Hin und 
Rückreise nach Nordameri¬ 
ka; 3. Preis: zwei Fahrkar¬ 
ten nach Rio de Janeiro mH 
der ,,Theodor Herzl“; 4 
Preis: eine Hin- und R ick 
fahrkarte nach Bariloche 
Die mit einer ,,Erwähnung“ 
ausgezeichneten Entwürfe 
können nach Zahlung von 
20.000 Pesos als einzige 
Vergütung für den Künstler 
reproduziert werden Der 
Schluss der Annahme von 
Beiträgen ist der 18. Dezem 
ber um 18 Uhr. 

Folgende Bedingungen gel 
ten für die Teilnahme an 
diesem Wettbewerb: 

Die Interessenten müssen 
den oder die Zeichnungen 
(höchstens drei pro Teil¬ 
nehmer) in folgender Form 
einreichen: a) auf festem 
Karton ohne Rahmen oder 
Glas. Format 44x66 cm, mit 
einem Rand von 2x1 cm. — 

b) Das Plakat muss für die 
Förderung des Tourismus 
nach Israel werben; das 
dargestellte Thema ist frei 

c) Das Plakat muss die 
‘Beschriftung ,.Visite Israel 

tragen, doch kann diese In 
Schrift von den VeranstaJ 
tern im Falle einer Repro 
duktion an eine andere Stel 




der bedeutende Israelische 
Industrielle, der heute in 
Argentinien erwartet wird. 


ben ausser welss verwendet 
werden, wobei es sich um 
Grundfarben handeln soll, 
die sich allerdings aus Mi¬ 
schungen, aber ohne „Ver¬ 
wischen“ ergeben können, 
e) Der Entwurf darf nicht 
auf der Vorderseite gezeich 
net sein, sondern soll auf 
der Rückseite ein Pseudo¬ 
nym tragen. 

Die Arbeiten können von 
dem Interessenten persön¬ 
lich in der Oficina Nacional 
Israeli de Turismo. Galeria 
de las Americas, Suipacha 
972. 1. Stock, von 11 Uhr 30 
bis 12 Uhr 30 übergeben 
werden. Mit jedem eiage- 
reichten Entwurf muss ein 
geschlossenes Kuvert über¬ 
reicht werden, auf dem das 
Pseudonym steht und in des¬ 
sen Innern ein Brief liegt, 
auf dem Name, Wohnung. 
Telefonnummer. Zahl und 
Bezeichnung der einge¬ 
reichten Arbeiten, etc. ver¬ 
merkt sind, und welcher die 
Unterschrift des Teilneh¬ 
mers mit der Nummer ei¬ 
nes Identitätsausweises 
trägt. Es ist erlaubt, fü r ei 
ne jede eingereichte Arbeit 
ein Pseudonym zu verwen¬ 
den, doch müssen in diesem 
Falle für jede Arbeit ein 
Paket und Umschlag über¬ 
geben werden. 

Die Jury wird aus den 
Herren Jose Luis Sahnas, 
Dr. Herman Korin, Cailos 
Terzano und zwei weiteren, 
vom Touristenbüro ernann¬ 
ten Personen bestehen. Ge¬ 
gen die Entscheidungen der 
Jury kann kein Einspruch 
erhoben werden. Die Jury 
wird eine Vorauswahl /or 
nehmen. Die abgelehuten 
Arbeiten können im glei¬ 
chen Büro zu den gleichen 
Stunden in der auf die Aus¬ 
wahl folgenden Woche abge¬ 
holt werden. 

Ein Exemplar des Kata¬ 
logs der Ausstellung wird 
den Teilnehmern am Wett 
bewarb, die zur Vorwahl zu¬ 
gelassen oder prämiiert 
werden, zugestellt. 

Es versteht sich, dass die 
prämiierten Arbeiten end¬ 
gültiges Eigentum der Ver¬ 
anstalter bleiben und ihre 
Autoren auf ihre eventuel" 
len Rechte aus der Repro 
duktion und Verwendung 
nach Gutdünken der Veran¬ 
stalter des Wettbewerbs ver¬ 
zichten. Die für d?n Erwerb 
der Arbeiten vorgesehenen 
Preise werden die einzige 
Remuneration sein, auf die 
die prämiierten Teilnehmer 
Anrecht haben. 

Im Falle die Veranstalter 
es für interessant haben, 
eine ausge wählte, doch 
nicht prämiierte Arbeit zu 
reproduzieren, wird an den 
Autor eine einmalige Zah¬ 
lung von 10.000 Pesos als 
einziger und gänzlicher Be¬ 
gleich für die Zession seiner 
Rechte bezahlt werden. 

Die ausgewählten, nicht 
prämiierten Arbeiten kön 
nen von den Interessenten 
am Tage nach Schliessung 
der Ausstellung abgeholt - 

werden. Die Teilnahme an 
diesem Wettbewerb beinhal¬ 
tet die Annahme einer j«- 
den und aller angegebenen 
Klauseln. Die Veranstalter 
übernehmen die Verantwor¬ 
tung für alle Schäden, die 


ZWEI SAISON-SCHLUSS¬ 
KONZERTE IM COLON 

Das Colon Orchester spielte 
unter Leitung von ßerislav 
Klobuear ,.Les Ofirandes 
Oubliees (1930)“ von Ohvier 
Messiaen. Die etwas olas- 
se, sich noch jn diatona- 
lem Fahrwasser bewegende 
Komposition des inzwischen 
zu revolutionärem Moder 
nismus übergewechselten 
französischen Tonsetzers 
wurde sauber wiedergege¬ 
ben und fand die Zustim¬ 
mung des Auditoriums. 

Im Mittelpunkt des Abends 
j standen die ,,I\inder-To f en- 
i lieder“ von Gustav Mahler, 
mit denen der grosse Spät 
romantiker die gleichnami¬ 
gen Gedichte Friedrich Rük 
kerts in Töne setzte; ein 
grausames Schicksal wallte 
es. dass er zwei Jahre spä¬ 
ter seine ältere Tochter ver¬ 
lor. Marga Hoeffgen^war 
die dem Ernst und der 
Tragweite des fünfteiligen 
Werkes voll gewachsene So¬ 
listin, deren gleichmässig 
strömender, wohlklingender 
Alt der Hörerschaft ein 
Letztes gegeben hätte, wä¬ 
re sie von ihren Begleitern 
nicht zuweilen übertönt wer¬ 
den. 

Eine der unverstanden¬ 
sten Kompositionen — und 
unter seinen symphonischen 
Dichtungen die wertvollste 
— ist .,Don Quixote“ von 
Richard Strauss, von ’hm 
als ..phantastische Variatio¬ 
nen über ein Thema ritter¬ 
lichen Charakters für gro¬ 
sses Orchester“ (opus 35) 
bezeichnet. Das Opus wird 
schon deswegen selten auf 
geführt, weil es zweier aus¬ 
gezeichneter Solisten be¬ 
darf. Diese Voraussetzung 
erfüllten in glanzvoller Wei 
se Jose Puglisi (Violoncello) 
und Balila Luiz (Viola). Das 
Colön-Orchester spielte ein¬ 
wandfrei. entbehrte jedoch 
letzter Transparenz, um die 
sich Klobuear kaum bemüh¬ 
te. 


Das Konzert — und vor 
allem die Vokal und Instru¬ 
mental-Solisten hatten vie¬ 
len, sehr verdienten Beifall. 

— :o: — 

Das von Juan E. Martini 
dirigierte Phiharmonische 
Orchester brachte — offen¬ 
bar anlässlich des bevorste¬ 
henden Dia de la Müsica“, 
der auf dem Programm 
nicht erwähnt wurde — ein 
ausschliesslich Kompositio¬ 
nen argentinischer Meister 
gewidmetes Konzert, ,,Aires 
Nacionales Nros. 1 y 3, opus 
36" von Julian Aguirre, und 
,,Rapsodia Entrerriana“ 
von Celia Torrä (beide §ern 
und mit Vergnügen gehörte 
Werke) leiteten zu dem Kla¬ 
vierkonzert Nr. 1, opus 44 
von Arturo Luzzatti über, 
einem 1876 in Italien g e bo’ 
renen und 1916 nach hier 
gekommenen, kürzlich ver¬ 
storbenen Komponisten. Das 
in der Postromantik ent¬ 
standene und ihr verhaftete 
Werk wurde von der Piani¬ 
stin Perla Brugola mit gro¬ 
ssem Elan gespielt, und 
Martini und seine Unterge 
benen sekundierten ihr be¬ 
stens. 

Die melodisch-symphoni¬ 
sche Dichtung „Los Hijos 
del Sol“ von Athos Pampa 
leitete zu einer originellen 
Komposition von Pedro Sa- 
enz über: ,,Vals Brillante“ 
(Verehrung für Tschaik« ws- 
ky). Saenz weiss tatsäch¬ 
lich den poetischen Hauch 
der Schreibweise des gro¬ 
ssen Russen einzufangen 
und in seine zeitgenössische 
Sprache zu übernehmen und 
zu übersetzen. Den Ab¬ 
schluss des Konzerts — und 
damit der Saison 1962 — bil¬ 
deten die „Interludios y 
Danza Incaica“ der Oper 
..Läzaro“ aus der Feder von 
Constantino Gaito, die, wie 
alle seine anderen Arbeiten 
argentinische Folklore at- 
, men. 

1 c n 


Auswahl oder der Ausstel¬ 
lung ereignen könnten. 

Kongress für 
Tourismus in Cordoba 

Der. 3. Nationalkongress 
für Tourismus, der dieser 
Tage in Cordoba stattfand, 
brachte in seiner Resolution 
15 seinen „Dank an das 
staatliche Büro für Tou¬ 
rismus Israels“ zum Aus¬ 
druck. Es handelt sich um 
ein einzigdastehendes Vor 
kommnis, denn die israeli 
sehe Institution nahm als 
einzige ausländische Dele¬ 
gation an dem Kongress ir, 
Cordoba teil, dem Reprä¬ 
sentanten aus ganz Argen¬ 
tinien beiwohnten. Zur glei 
chen Zeit, in der der Kon- ( 
gress in Cordoba abgehal - i 
ten wurde, nämlich in der 
letzten Novemberwoche, 
wurde die Woche des Tou¬ 
rismus unter dem Motto 
„Besucht Israel“ erklärt 

In der betreffenden Reso¬ 
lution heisst es wörtlich: 

„In Anbetracht des An 
Schlusses des staatlichen 
Büros für Tourismus Isra¬ 
els an den 3. Nationalkon" 
gress für Tourismus und 
der Erklärung der Woche 

Besucht Israel*, beschliesst 


der Kongress: 

1. ) Für die positive Hal¬ 
tung des Büros für Touris¬ 
mus dev Republik Israel sei¬ 
nen Dank auszuspreehen 
und in der Stadt Cordoba 
die Woche zur Unter Stüt¬ 
zung des Tourismus nach 
Israel unter dem Motto .Be¬ 
sucht Israel* in Anschluss 
an diesen 3. Nationalkon¬ 
gress für Tourismus zu er¬ 
klären. 

2. ) Seinen Anschluss an 
die Abhaltung der Woche 
,Besucht Israel*. 

3. ) Diesen Beschluss dem 
Pressebüro des israelischen 
Büros für Tourismus und 
an die gesamte gesproche¬ 
ne. durch Television ver¬ 
breitete und gedruckte 
Presse bekanntzugeben/ 4 


Richtigstellung 

C. W.; — In dem Bericht 
über die Einweihung des 
neuen ACIBA-Heims ist in¬ 
folge eines bedauerlichen 
Versehens unterlassen \vor 
den, darauf hinzuweisen, 
dass die Darbietungen des 
Gottesdienstchors wie seit 
Jahren unter der bewährten 
Leitung seiner Dirigentin 
Frau Frey ra Wolfsbrueck 
standen. 


Am Sonntag, den 16. Dezember, begeht Frau 

LUCY ELLENBERG geh. WILK 


den 


70. GEBURTSTAG. 

Empfang em gleichen Tage 17 bis 19 Uhr 
Conce 1719. 


le gesetzt werden. — d) — .— B ---- 

dürfen höchstens fünf Far-1 sich während der Zeit dei 


Wir danken allen Freunden und Bekannten 
für die überaus vielen Aufmerksamkeiten, an» 
laesslich dei Bar-Mizwah unseres Sohnes Rüben. 

Siegfried de Levie und Frau 
Ilse geb. Lenkiewiez 




lÜifitfiMiiiB ^ - .■■■ -.. märnrnm 



















































































Viernfs, 7 de Diciembre de 1962 


S E M A N A I S K A E L I T A 


Ano XXIII. — No. I9K» — 5 


Henry Levy, Direktor des Joint für 
Laieinamerika, informiert über die 
Konferenz des Joint in Gnf 

An der Konferenz nahmen Vertreter von 27 Laen- 
dern teil. Es wurde über die Erweiterung der Ar¬ 
beit des JOINT gesprochen. Zur gleichen Zeit fand 
eine Konferenz der jüdischen Gemeinden von 11 
europaeischen Laendern statt. Mehr als 290.000 
entwurzelte Juden im Laufe des vergangenen 
Jahres. Weitgehende Hilfsarbeit des JOINT in ver¬ 
schiedenen Laendern und auf vielen Gebieten. 
Arbeit des „UNITED JEWISH APPEAL“, die in 
unserem Kreise nachgeahmt werden sollte. 


Henry Levy. der Direktor 
des JOINT für Lateinameri¬ 
ka, ist von seiner Reise 
nach Europa und Nordame 
rika zurückgekehrt. In Eu¬ 
ropa nahm er an der 16. 
Konferenz des JOINT, die 
in Genf stattfand, teil. Hen¬ 
ry Levy ist nicht nur einer 
von den Teilnehmern an der 
Konferenz, sondern er ge 
hört zu denjenigen, die sich 
voll und ganz den Proble¬ 
men der Arbeit des JOINT 
widmen. Nachdem die Ar 
beit des JOINT einen wich¬ 
tigen Teil des jüdischen Le¬ 
bens in sich schliesst, hiel¬ 
ten wir es für angebracht, 
uns mit ihm über diese Kon¬ 
ferenz, über die Arbeit des 
JOINT im allgemeinen und 
über andere Probleme zu 
unterhalten, weil dieselben 
für die jüdische öffentliche 
Meinung von Interesse sind. 
Einige der besprochenen 
Punkte unserer Unterhal¬ 
tung geben wir hiermit wei¬ 
ter. 

DIE KONFERENZ 
DES JOINT 

An der Konferenz nahmen 
Vertreter des JOINT von 27 
Ländern teil und zwar 
hauptsächlich von Europa 
und Afrika, aber auch von 
entfernteren Ländern wie 
Iran etc. Ausser den allge¬ 
meinen Problemen des 
JOINT bezüglich der Erwei 
terung seiner Arbeit in ver¬ 
schiedenen Ländern musste 
diesmal ein sehr ernstes 
Problem besprochen wer¬ 
den u od zwar handelte es 


sich um die traurige Tatsa¬ 
che. dass obwohl wir bereits 
17 Jahre den zweiten Welt¬ 
krieg hinter uns haben, 
200.000 Juden (hauptsäch 
lieh von Nordafrika) im 
Laufe des vergangenen Jah¬ 
res entwurzelt wurden. Dies 
ist ein ernstes Problem, 
welches nicht leicht zu lö¬ 
sen ist, obwohl der JOTNT 
in den verschiedenen Län¬ 
dern alles tut, um die Situa¬ 
tion der Betroffenen zu er¬ 
leichtern. 

Herr Levy gab uns einige. 
Ziffern, die uns ein Bild 
über die Grösse des JOINT- 
Programms in den ver¬ 
schiedenen Ländern mit jü¬ 
dischen Gemeinden, die zwi¬ 
schen 275.000 und 300.000 
Seelen zählen, geben, von 
denen 100.000 Hilfe erhalten 
und zwar für die Alten, 
Kranken, Blinden, für Er¬ 
ziehungsmittel, Schulen etc. 
Hier sind einige Beispiele: 
im Jahre 1961 benötigte der 
JOINT für Algerien 40.620 
Dollar, während im Jahre 
1962 diese Summe sich auf 
135.000 Dolar erhöht hat und 
das Budget für 1963 zieht 
Ausgaben von 200.000 Dollar 
in Betracht. In Marokko 
waren die Ausgaben für 

1961 1.600.000 Dollar, für 

1962 1.910.000 Dollar und 
man rechnet mit zukünfti¬ 
gen Ausgaben von 1.950.000 
Dollar. Das Budget für die 
übrigen europäischen Län 
der erhöht sich im gleichen 
Masse. 

Im letzten Jahr half der 
JOINT 252.000 Juden und 


zwar auf dem Gebiet ärztli¬ 
cher Hilfe, kultureller und 
erzieherischer Natur und er 
gab auch die notwendigen 
Mittel, die vielen halfen, 
sich Existenzen zu schaffen 
und unabhängig zu werden. 

ZWEI WICHTIGE PUNK¬ 
TE: FRANKREICH 
UND ISRAEL 

Die Ilauptländer, auf die 
der JOINT seine Arbeit kon¬ 
zentriert, sind Frankreich 
und Israel. Nach dem letz 
ten Weltkrieg lebten in 
Frankreich ungefähr 300 000 
Juden, jetzt beläuft sich die¬ 
se Zahl auf 500.000. Letzthin 
kamen 110.000 Juden von Al¬ 
gerien und 20.000 von Tunis 
sowie viele Juden aus Ma¬ 
rokko und anderen Ländern. 
Der JOINT muss den Neu 
ankömmlingeil Wohnungen 
und Lebensmöglichkeiten 
verschaffen. Frankreich 
steht heute an erster Stelle 
was Hilfsarbeit des JOINT 
anbetrifft. Im letzten Jahre 
wurden Milionen von Fran¬ 
ken für Hilfszwecke ausge¬ 
geben. 

Natürlich umschliesst das 
Programm des JOINT in 
grossem Masse Hilfe für Is¬ 
rael, speziell durch die Mal 
ben-Organisation, die in den 
letzten 13 Jahren riesige 
Summen verschluckte. Der 
JOINT unterhält ausserdem 
ungefähr 100 Einrichtungen 
für religiöse Erziehung mit 
einer Schülerteilnahme von 
12.000. 

Für geistig Kranke wur¬ 
den in Israel mit Hilfe des 
JOINT in Zusammenarbeit 
mit dem Gesunaheitsminr 
sterium Einrichtungen ge¬ 
schaffen, w T ie z. B. ein IIo 
spital mit 140 Betten. Alle 
diese Einrichtungen verfü¬ 
gen über die modernsten 
Hilfsmittel. Nach Israel 
kommen zehntausende von 
Emigranten aus Europa und 
Afrika, für deren Einord¬ 
nung die Mitarbeit des 
JOINT notwendig ist. 

Alle diese Probleme wur¬ 
den auf der Konferenz in 
Genf diskutiert und das Ar 
beitsprogramm wurde fest 
gesetzt. 

KONFERENZ VON GE¬ 
MEINDEN VON 11 EURO 
P AE ISCHEN LAENDERN 

Herr Levy informierte uns 
über die Konferenz der jü 
dischen Gemeinden von 11 
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europäischen Ländern. Ver¬ 
treter jüdischer Gemeinden 
von Spanien, Finnland. Oe 
sterreich und Jugoslawien 
nahmen an dieser Konfe¬ 
renz teil. 

In Anbetracht der gegen¬ 
wärtigen ernsten Situation 
und der Notwendigkeit zu 
helfen, beschloss die Konfe¬ 
renz, den Betrag von 
15.000.000 Neuen Franken 
( 3.000.000 Dollar) für Ililfs 
zwecke aufzubringen und 
während der Konferenz 
selbst konnten bereits 
315.000 Dollar für dringen¬ 
de Fälle gesammelt wer¬ 
den. Dies war der Ginfel¬ 
punkt der Konferenz; die 
europäischen Länder zeig¬ 
ten, dass auch sie finanziell 
zur Hilfsarbeit beitragen 
können. Ungefähr 70 Dele 
gierte nahmen an der Kon¬ 
ferenz der 11 Gemeinden 
teil. 

DAS HILFSPROGRAMM 
DER CLAIMS 
CONFERENCE 

Was das Programm der 
Claims Conference atibe- 
trifft — dessen ausführende 
Organisation der JOINT ist 
— informierte uns Herr Le¬ 
vy über deren Verhandlun¬ 
gen mit der deutschen Re - 
gierung, die dahin gingen, 
das besagte Programm zu 
erweitern und auf wei¬ 
tere zehn Jahre zu verlän¬ 
gern. um alle Naziopfer, die 
in den letzten Jahren den 
Eisernen Vorhang über¬ 
schritten haben und bisher j 
ihre Ansprüche nicht gel- | 
tend machen konnten, zu be¬ 
günstigen. Henry Levy in 
formierte uns. dass in v den 
letzten zehn Jahreg. seit" die 
Reparationszahlungen be¬ 
gannen der Bietrag von 
3.400 Millionen Dollar an 
Naziopfer bezahlt wurde* 
Unter den Begünstigten b?- 
finden sich 122.000 Naziop¬ 
fer. die in Konzentrationsla“ 
gern waren. 

Während derselben Perio¬ 
de wurden 90.000.000 Dollar 
für Gemeindezwecke ver? 
wandt. 75 Prozent dieser 
Summe wurden für Rehabi¬ 
litation, Unterstützung an 
Schulen. Hospitäler etc. be 
stimmt. 22 Prozent für kul¬ 
turell« Zwecke und nur drei 
Prozent betrugen die admi 
nistrativen Spesen. 

Tm Jahre 1962 wurden für 
kulturelle Zwecke 1.100 000 
Dollar verteilt, von wel¬ 
cher Summe 140.000 für Sti¬ 
pendien für Schriftsteller 
und Künstler bestimmt wa¬ 
ren. Während der ieun 
Jahre verteilte man 1.555 
dieser Stipendien, man ver¬ 
öffentlicht? 250 Werke <300 
Bücher) in neun Sprachen. 
Während der nächsten fah- 
re plant man 40 bis 50 Bü¬ 
cher mehr heraü«7ubribir<en 
und ungefähr 10.000.000 DoT. 
lar für Höspitalbau. Schu¬ 
len etc. zu verwenden. 

Henry Levy führte weiter 
aus, dass man plant, einen 
eigenen Fonds zu gründen, 
der die Arbeit der Claims 
Conference fortführt, wenn 


die Zahlungen der deut' 
sehen Regierung beendet 
sind. 

ARBEIT DER MAGBIT, 

DIE WIR ALS BEISPIEL 
NEHMEN SOLLTEN 

Henry Levy berichtete 
uns über seinen Besuch in 
New York und die Arbeit 
der Magbit in den Vereng¬ 
ten Staaten. — dort heisst 
diese Organisation United 
JEWISH APPEAL — die 
nach seiner Meinung für die 
argentinischen Juden ein 
Beispiel sein sollte Erstens 
wollen wir die gesammelte 
Summe nennen: letztes Jahr 
60.000.000 Dollar. Dieser Be¬ 
trag erhöhte sich dieses 
Jahr um 35.00Q.0Ö0 Dollar, 
ein Betrag, der sich auch 
im Jahre 1963 auf der glei¬ 
chen Höhe halten wird 

Aber nach Herrn Levys 

Meinung ist eine andere I 

Tatsache von grosser Wich- 1 

tigkeit, und zwar die, dass 1 


der United Jewish Appeal 
jedes Jahr eine Mission an 
den Ort der Ereignisse sen¬ 
det. Dieses Jahr reisten 
125 Personen, die ausser Is¬ 
rael auch Deutschland, das 
Konzentrationslager Bergen 
Belsen, Hamburg und Ber¬ 
lin besuchten. Sie reisten 
auch nach Polen, besuchten 
Auschwitz. Krakau, War¬ 
schau und in Frankreich 
machten sie sich mit der 
Arbeit des JOINT vertraut. 
Während dieses Jahres wur¬ 
de aüch eine Jugend-De.e- 
gation von 145 Personen ent¬ 
sandt. die Wien, Marseille, 
Marokko und Israel besuch¬ 
ten und sich so zu den be¬ 
sten Propagandisten für Is¬ 
rael entwickelten. 

Henry Levy erwähnte 
auch, dass es am 6. Dezem¬ 
ber 48 Jahre waren, dass 
der JOINT sein Programm 
begann und 25 Jahre seit 
der Gründung des United 
Jewish Appeal. 
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Verluste für das Judentum 


Wenige Wochen zuvor erst 
halle sich Dr. Arthur Pos- 
oer, der als historisch ver¬ 
sierter Autor bekannte letz 
te Rabbiner der früheren 
Israelischen Gemeinde Kiel, 
zur Mitarbeit an einem in 
Vorbereitung befindlichen 
jüdischen Nachschlagewerk 
zur Verfügung gestellt (er 
war einst auch Mitarbeiter 
des .»Jüdischen Lexikons 4 ' 
Berlin ab 1927) a;s die 
Nachricht von seinem p.otz- 
lieh-en Ableben eintraf. 71 
Jahre alt, ist er in Jerusa¬ 
lem verschieden, der Stadt, 
wo er, nach anfänglich 
schweren Zeiten, zuletzt der 
Leiter von , Hechal Schio- 
mo“, der Bibliothek des is¬ 
raelischen Oberrabbinats 
war. Seinen segensreichen 
neun Amtsjahren in Kiel 
<1924'33) waren Lehrtätig¬ 
keiten in Mainz. Halle a. d. 
S., Wien und Tübingen wo 
er zum Dr. phil. promovier¬ 
te) vorangegangen. 

Am 16. November 1890 in 
Samter (Posen) geboren, 
hat sich Dr. Posner in sei¬ 
ner schriftstellerisch wissen¬ 
schaftlichen Arbeit, vor al¬ 
lem in der Emigration, auf 
Darstellungen zur Geschieh- 


von Dr. E. G. LOWENTHAL 


te der Juden namentlich im 
Posener Gebiet konzentriert. 
1957 kam eine Arbeit über 
die jüdische Gemeinde in 
Czarmkau heraus. 1958 folg¬ 
te eine weitere über Gne 
sen: ,,The Annais of the 
Community of Gnesen“ 'Je¬ 
rusalem, im Selbstverlag). 
63 Seiten in nebräiseher mit 
einem 20seitig?n Auszua in 
englischer Sprache. Im Zeit¬ 
raum 1924 29 sind seine 
Schriften ..Das Buch des 
Propheten Miebah“. Die 
Psalmen — das Reiigions- 
buch der Menschheit“ und 
,.Prophetisches und rabeini 
sehes Judentum“ erschie¬ 
nen. 1959. als er sich be 
suchsweise in New' York auf¬ 
hielt, wurde er besonder«; 
von ehemaligen Kieler Ju¬ 
den geehrt. 

* 


nigshütte (Oberschlesien) 
der Rektor der dortigen 
staatlichen jüdischen Volks¬ 
schule und gleichzeitig der 
Direktor der Königshutter 
kaufmännischen Fortoil 
dungsschule. Nachdem Ost 
oberschiesien polnisch ge¬ 
worden war, siedelte Simen 
Gruenewald nach Dortmund 
über, in die Gegend aus der 
er kam, und verbrachte die 
Jahre vor seiner Auswande¬ 
rung nach Palästina in 
Mannheim. Der Verstürbe 
ne war der Vater u. a. von 
Rabbiner Dr. Max Gruene¬ 
wald, Millburn, N. J. Hr. 
Mannheim) bis vor kurzem 
Präsident der ,, American 
Federation of Jews from 
Central Europe“, New York. 


Das seltene Alter von 93 
Jahren hat der ehemaüge 
Lehrer Simon Grueneweld 
erreicht: Anfang Mai ist er 
im Elternheim in Ramat 
Chen gestorben. Der gebo¬ 
rene Westfale — er *1amm 
te aus Pömbsen b?i Nieheim 
— war lange Jahre in Kö- 
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quentiert, nicht nur in jüdi¬ 
schen Kreisen. Moritz Do- 
brin der bekannteste der 
drei Brüder» der auch im 
jüdischen Leben der ehema¬ 
ligen Reichshauptstadt eine 
gewisse Rolle spielte, starb 
1951 in London. 79 Jahre alt. 
nachdem er Theresienstadt 
überlebt hatte. Hermann. 88 
Jahre alt geworden, ist ihm 
in New York kürzlich ge¬ 
tagt. Der dritte Bruder ist 
gleichfalls nicht mehr am 
Leben. 

* 


Der Name Dobrin erfreu¬ 
te sich im alten Berlin des 
besten Rufes. Die alteinge 
führten Konditoreien und 
Caf£s der Süsswarenbäeker 
Dobrin, im Zentrum und 
später auch im Westen der 
Stadt, bürgten für hervor¬ 
ragende Qualität. Sie waron 
äusserst beliebt und fre- 


LITERATUR 


In 
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Vor \v*N»)gen Monaten ist 
in Jerusalem, wo er zur ick- 
gezogen lebte, im hohen Al¬ 
ter von 84 Jahren ein durch 
sein breites und tiefes Wis¬ 
sen bekannter Mann dahin¬ 
gegangen: Rabbiner Israel 
Nobel, der jüngere Bruder 
des berühmten Frankfurter 
Kanzelredners Rabbiner Ne- 
hemia Anton Nobel (1922 ge 
starben). Er stammte aus 
Ungarn und war — nach 
gründlicher Ausbildung in 
der Jeschivva in Halberstadt 
(wo sein Vater Josef No¬ 
bel. Rabbiner war) und im 
Berliner Rabbinersemina” — 
1904/06 Direktor der Jüdi¬ 
schen Realschule in Antwer¬ 
pen, 1908 13 Rabbiner in Fi 
lehne (frühere Provinz Po¬ 
sen) und 1913/25 in gleicher 
Eigenschaft in Schneide¬ 
rn ühl. Nach diesen 20 Jah¬ 
ren erfahrungssammelnder 
Täligkeit in West und Ost, 
gehörte er bis 1940 zum 
Kreis der führenden Reli 
gionslehrer der ehemaligen 
Jüdischen Gemeinde zu Ber¬ 
lin: hier war ihm als Nach¬ 
folger des Talmudforschers 
Rabbiner Ludwig A Rosen¬ 
thal insbesondere die kon 
servative Religionsschul«? 
anvertraut. Israel Nobels 
Söhne leben in USA. 


Es sind fünf Jahre ver¬ 
gangen, seit Leo Perutz 
heimgegangen ist, einer 
der feinsinnigsten jüdischen 
Dichter unserer letzten, 
jüngst vergangenen ZeiL ] r , 
Prag geboren (1832) und in 
Wien beheimatet, gehörte 
er von 1915 bis 1936 zu den 
beliebtesten, meistgelesenen 
Romanschriftstellern. Aus 
der Fülle seiner Bücher sei 
hier nur an das erste von 
ihnen erinnert, ,,Die dritte 
Kugel“, ferner an den so 
brillant wie spannend ge 
schriebenen Roman ..Der 
Marques de Bolibar“, der 
in der Zeit des spanischen 
Feldzugs Napoleons 1. spielt, 
an ,,TurIupin“, ferner an 
das durch die ..Berliner II" 
lustrierte“ so berühmt, ja 
sprichwörtlich gewordene 
..Wohin rollst Du, Aepfel- 
ehen“; aber auch sein 1930 
in Wien geschriebenes Thea¬ 
terstück ,,Die Reise nach 
Pressburg“ sei envähnt. 

Im Jahre 1938 kam er mit 
seiner Familie nach Israel. 
In Tel Aviv betätigte er 
sich, seinem ..bürgerlichen'* 
Beruf entsprechend, in dem 
er schon als junger Mann 
die mathematisch bedeuten¬ 
de ..Perutz’sche Formel“ 
entwickelt hatte, als Chef 
mathematiker einer Versi¬ 
cherungsgesellschaft. Für 
den ..Marques de Bolibar“ 
wurde ihm nach seinem To¬ 
de der ..Prix Nocturne* zu¬ 
erkannt. 


sei ein Abschnitt zur Erin¬ 
nerung an den Dichter und 
Juden Leo Perutz wiederge- 
geben. 


Kinder 


kein« 


ihrem 


Grah 


. Er sass in seiner Kam¬ 
mer über das Buch der Ge¬ 
heimnisse gebeugt, das ge¬ 
nannt würd Indraraba oder 
die grosse Versammlung. 
Verloren in die Unermess- 
lichkeiten der Zahlen, der 
Zeichen und der wirkenden 
Mächte, hörte er die Schrit¬ 
te der Eintretenden nicht, 
und erst als sie ihn gröss¬ 
ten: ,,Friede dem heiligen 
Licht!“ kehrte seine Seele 
aus der Geistesferne zu¬ 
rück in die irdische Welt. 


Und nun. da die Augen 
des hohen Rabbi auf sie ge¬ 
richtet waren, begannen die 
beiden zu sprechen, sie rie¬ 
fen Gott an und priesen sei¬ 
ne Macht, und Jäckele Narr 
berichtete, atemlos und mit 
Biegenden Worten, wie ihn 
das Lispeln und Flüstern, 
das Flimmern und Leuch¬ 
ten zwischen den Holunder¬ 
bäumen d^s Friedhofs er 
schreckt hatte, was er zu 
Koppel-Bär gesagt und wel¬ 
che Antwort er bekommen 
hatte, und dass sie dann, 
als der Mond sich verbarg, 
der Gestalten der toten Kin¬ 
der gewahr geworden wa¬ 
ren. die im Geisterreigen 
über den Gräbern schweb¬ 
ten. 


Berthoid <Baruch) Strauss. 
im Berufsleben technischer 
Kaufmann, daneben vor al¬ 
lem Bibliophile und Biblio¬ 
graph, einem weiteren Kreis 
durch seine Tätigkeit im jü¬ 
disch-orthodoxen Kreis (Ge¬ 
meinden, Schule. Organisa¬ 
tionen der Aguda), noch 
mehr durch seine Veröffent 
Hebungen bekannt ist un¬ 
längst in London, w 7 o er fast 
sein halbes Leben verbracht 
hat, gestorben. Er war am 
20. Juni 1901 in Quedlinburg 
am Harz zur Welt gekom¬ 
men. 1959 erschien unter 
dem Titel ,,Ohel Baruch“ 
der erste Band des Katalogs 
seiner grossen, ungewöhn¬ 
lich zu nennenden Privatbi 
bliothek, der zweite w 7 ar für 
3960 vorgesehen. Das Ganze 
stellt mit seinen 12.500 bi¬ 
bliographischen Nummern 
ein wichtiges Nachschlage¬ 
werk für Bibliothekare, Bi¬ 
bliophile und Bibliographen 
dar. soweit sie sich mit jü¬ 
discher Literatur befassen. 
Strauss durfte erfreulicher¬ 
weise noch das Erscheinen 
der von ihm verfassten, 
englisch geschriebenen Fa¬ 
miliengeschichte The Ro 
senbaums of Zell“, einem 
Dorf bei Wiirzburg. erleben 
(London 1962). 


Seinen ungemein schönen 
..Roman aus dem alten 
Prag“, einer locker gefüg¬ 
ten Aufeinanderfolge von 
Novellen zumeist jüdischer 
Charakters, leitete er mit 
der Schilderung eines sagen 
umwo-benen Geschehnisses 
aus dem Herbst im Jahre 
1589 ein, da die Pest in der 
Judenstadt Prags wütete. 
Aus dieser ersten Erzählung 
des Buches, das mit dem 
Titel ,,Nachts unter cer stei¬ 
nernen Brücke“ zuerst 1953 
und dann nochmals 1957 
(von der Europäischen Ver¬ 
lagsanstalt, Frankfurt a .M • 
herausgebracht worden ist. 


Der hohe Rabbi, der in 
den dunklen Nächten die 
zweiunddreissig verborge¬ 
nen Wege der Weisheit ge¬ 
gangen war und in magi¬ 
scher Verwandlung die sie¬ 
ben Tore des Erkennens 
durchschritten hatte. — der 
hohe Rabbi verstand das 
Zeichen Gottes. Er wusste 
nun, dass in den Gassen der 
Judenstadt ein Sünder leb¬ 
te, der in seiner Vergangen 
heit immer wieder von neu¬ 
em frevelte. Tag um Tag. 
Und um dieser Sünden wil¬ 
len war das grosse Steiben 
über die_Stadt gekommen, 
und um dieses Sünders wil¬ 
len fanden die Seelen der 
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Zwischen Traum und Wah 


Marc Chagall, der kürz 
lieh das 75. Lebensjahr voll 
endet hat. ist der letzte gro¬ 
sse Erzähler der modernen 
Malerei. Was er ein Leber. 
’ lang mit leuchtenden und 
glühenden Farben gemalt 
hat, sind Erinnerungen: Er¬ 
innerungen an die Kindheit, 
an das Ghetto in der ..trau¬ 
rig fröhlichen Stadt“ Wi- 
tebsk, sind Legenden und 
Märchen des Orients. Als 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722/5723 


Freitag, den 21. Dezember 
Sonnabend, d. 22. Dezember 
Sonnabend, d. 29. Dezember 
Sonntag, den 6. Januar 1963 
Sonnabend, den 9. Februar 


Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den b. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9 April 
Mittwoch, den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, den 16. April 
Sonntag, den 21. April 


Montag, den 29. April 
Dienstag, den 12. Mai 
Dienstag, den 28. Mai 
Mittwoch den 29. Mai 
Donnerstag, den 30. Mai 
Montag, den 29. Juli 
Dienstag, den 30. Juli 
Mittwoch, den 18. September 


Erew r Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara be'Tewet 
Schabbat Schira — Cha 
miseba assar be Sehwat 
Fasten Esther 
Purim 

Sehuschan Purim 
Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Yom Ha atzma’ut 
Lag Be’Omer 
Erew Schawuot 

3. Tag Schawuot 
2. Tag Schawuot 
Erew Tlscha Be’Aw 
Tischa Be*Aw’ 

Evew Rosch Haschana 
5724 


der junge Chagall 1910 nach 
Paris kommt, erfährt er ei¬ 
ne zweite Geburt. Aber 
Kindheit und Vergangenheir 
hören nicht auf. Gegenwart 
zu bleiben. Die Quelle seiner 
Kunst ist die Religiosität 
wie sie täglich in der Sekte 
der Chassidim (der From¬ 
men) geübt wurde. Dies* 
ostjüdische Religiosität grün 
det sich auf dem Glauben au 
ständige Kommunion Gottes 
mit seinen Geschöpfen. 
Traurigkeit und Kummer 
hindern die Seele, sich mit 
Gott zu vereinen. Nur ein 
Leben täglicher Freude er¬ 
möglicht diese Kommunion. 


Aus dieser Quelle allein 
konnte Chagall zum Maler 
der Freude werden, die aus 
der Ueberwindung des Lei¬ 
dens kommt, der Freude, 
die singt und tanzt und mu 
siziert auf seinen Bildern. 
Eng verbunden mit dieser 
Freude ist die Liebe. Nie¬ 
mand hat so viele Liebende 
gemalt wie Chagall: schwe¬ 
bend oder fliegend oder 
Paare, die in Blumen einge* 
taucht sind, Symbole des 
Knospenden. Mit diesen Bil 
öern hat Chagall Urbilder, 
Typen des Eros geschaffen.| 


Kreuz 


zu ^ 


hre 




Chagall ist der Maler mit» 
dem doppelten Trick. Wie/ 
im Märchen haben die Din-? 
ge ihren logischen Vertrag 
mit der Wirklichkeit gekün¬ 
digt. Wohl hat Chagall die 
Malerei des Westens leiden¬ 
schaftlich aufgenommen und 


km 


ICe unwej 


ar men 


^Cg. fin 


*fKö ; 




'«stier 




»Wer 


iere t 


(i l ( 

' *h#e 


«•Säten 






















Tut ,,i KUNST 




Leo Perntz 


^»itt ; ur j . 

^"ttderel 


’ in seinej 

>s Buchdtrcv. 

^“S'- fc* * 
Tndi äraba od t . 
^ eis amm!,ir,5 

e ' e 7 ><^ 
er Zahlen. *, 

,„ der Jirkead« 

««die Scbrü- 

1€te nden nicht, 

■ sie ihn grü& 

L dem <W* 

, e seine Seele 
feistesferne K 
irdische We:t. 

Ja die f, m 
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mm sei- 
] d Jäckele Xw 
tcnilos und mH 
?0rt ^. wie ihn 
Md Flüstern, 
<n und Leuch- 
den Holunder- 
Friedhofs er 
te, was er zu 
I«sagt und we} 
er bekommen 
dass sie dann, 
I sich verbarg, 
der toten Kin* 
geworden wa- 
Geisterreigen 
'äbern schweb- 

Rabbi, der in 
Nächten die 
sig verborge- 
?r Weisheit ge- 
• und in magi* 
ndiung die sie* 
ies Erkennen? 
in hatte. - der 
verstand das 
tes. Er wusste 
den Gassen der 
iin Sünder leb. 
nerVergangen 
vieder von neu* 
Tag um Tag. 
;er Sünden wÖ* 
grosse Steiben 
adt gekommen, 
es Sünders wU- 
die S:elen der 


Kinder keinen Frieden in 
ihrem Grab. 

Schweigend blickte der 
hohe Rabbi vor sich hin. 
Dann erhob er sich und vei - 
Jiess die Kammer, und als 
er wiederkam, hatte er in 
der Rechten eine Schüssel 
mit Grütze und zwei Fladen 
und in der Linken eine Klei¬ 
ne Schale aus getriebenem 
Silber, in der war gewürz¬ 
tes Apfelmus, die süsse 
Speise des Osterfestes. 

,.Greift zu und esst“, sag* 
te er und wies auf die Grüt¬ 
ze und die Fladen. ,,Und 
wenn Ihr Euch gesättigt 
habt, so nehmt diese Scha¬ 
le mit süsser Speise und 
geht zurück zu den Gräbern 
der Kinder“. 

Sie erschraken, als sie 
hörten, dass sie ein zwetes 
Mal auf den Friedhof soll¬ 
ten. Doch der hohe Rabbi 
fuhr fort: 

„Fürchtet Euch nicht. 
Der, durch dessen Wort die 
Welt enstanden ist, hat die 
Macht über die Lebenden 
und die Toten, und sein Rat¬ 
schluss allein geschieht. Ihr 
werdet bei den Gräbern sit¬ 
zen und warten, bis eines 
von den Kindern sich Euch 
nähert und von der süssen 
Speise zu kosten heg ?hrt, 
denn die Geister der Ver¬ 
storbenen haben die irdi¬ 
sche Nahrung noch nicht 
vergessen. Ihr aber erfasst 
mit beiden Händen den 
Saum seines Kleides and 
fragt im Namen dessen, der 
der Ursprung ist und das 
Ende, um welcher Sünden 
willen das grosse Sferoen 
über diese Stadt gekommen 
ist.“ 

Und er sprach über sie 
die W T orte des Prieste.’se- 
gens... 

Sie sassen zwischen den 
Gräbern... Und während 
sie sassen und warteten, 
kam wiederum die Angst 
über sie. und Koppel-Bär be¬ 
gann, mit sich selbst zu re¬ 
den .. 

Er verstummte, das letz¬ 
te Wort blieb ihm in der 
Kehle stecken, denn vor ih- 


i uni Wahrheit 


die Revolution des Kubismus 
erlebt, aber er ist in keine 
Schule gegangen. Das Leben 
auf den Strassen und in den 
Cafes und das Licht von Pa 
ris waren seine Akademie; 
jüdische Religiosität und 
Schwermut, russische Erde 
und westliche Kultur sind in 
seinem Werk auf einzigarti¬ 
ge Weise verschmolzen. Ein 
Treudiges Weltgefühl um 
armt Menschen und Natur 
und verwandelt sie mit leich-' 
ter Hand in farbige Pcesie. 

In den Jahren des Krie 
ges. als der Maler aus Pa¬ 
ris fliehen musste, hat er 
die Apokalypse der Zeit ge¬ 
malt. Seine Deutungen der 
Bibel bestätigen den religiö¬ 
sen Maler ebenso wie die 
zwölf Glasfenster für die 
Synagoge bei Jerusalem aus 
der jüngsten Zeit. Als Pro 
test gegen die Ünterdrük- 
kung und Schändung des 
Menschen erscheint in den 
Bildern der Kriegstage der 
Gekreuzigte. Chagall hat 
hier gewagt, was bisher kein 
Jude auch nur in Gedanken 
erwog: das Ghetto unter das 
Kreuz zu stellen. 

Seit Jahren lebt Chagall in 
Venee unweit von Nizza. Aus 
dem armen Jüngling, der 
auszog, eine neue Welt zu 
suchen, ist ein weltberühm¬ 
ter Künstler geworden. Und 
immer noch verrät der alte 
Fabulierter und Märeheuer 
Zähler sein Geheimnis: dass 
es ohne Phantasie keine 
Realitäten gibt. 


nen stand, von weissem 
Licht umflossen, des F-ick 
schusters Kind, Blumcnen, 
und hielt die silberne Scha¬ 
le in den Händen . 

Er hielt das Kind am 
Saum seines Hemdcnens 
fest und liess nicht los und 
rief: 

,.Im Namen dessen, der 
der Ursprung ist und das 
Ende, beschwöre ich Dich: 
Sag und bekenne, um wel¬ 
cher Sünde willen das gro¬ 
sse Sterben über diese Stadt 
gekommen ist.“ 

Eine Weile hindurch war 
Stille, das Kind rührte *ich 
nicht und bilekte in die Dun¬ 
kelheit, dorthin, wo über 
den Gräbern, unsichtbar 
dem Aug’ der Lebendigen, 
der Engel Gottes stand, oer 
Hüter der Seelen. Dann sag 
te es: 

„Der Engel Gottes hat ge¬ 
sprochen, der Diener des 
Herrn hat gesagt: Es ist ge¬ 
schehen um der Sünde Mo- 
abs willen, dis eine unter 
Euch begangen hat. Und 
Er, der Ewige, hat es ge¬ 
sehen .. 


Literarischer Preis 

Stuttgart. — D?r Bundes 
minister für Jugend- und 
Familienfragen. Dr. Franz 
Würmeliiig, äusserte, man 
müsse den Entschluss einer 
Ueberlebenden aus einem 
Konzentrationslager. nicht 
nach Stuttgart zu kommen, 
um den ihr für ihr Buch zu- 
gesprcchenen Jugendpreis 
für das Jahr 1962 in Emp 
fang zu nehmen, verstehen 
und achten. 

Die Gewinnerin des Prei¬ 
ses ist Frau Clara Ascher 
Pinkhoff, die in ihrem Buch 
„Kinder des Sterns“ das 
Schicksal der jüdischen Kin* 
der in der Nazizeit beschrie¬ 
ben hat. Sie lebt seit Kriegs¬ 
ende in Israel und teilte der 
Jury mit, sie könne es nicht 
über sich bringen, die deut¬ 
sche Grenze zu überschrei¬ 
ten. 

Dr. Wümling betonte, die 
Wahl des Buches sei beson¬ 
ders vom Standpunkt, der 
Menschlichkeit „bezeich¬ 
nend“. Er würdigte den Ent¬ 
schluss Frau Pinkhoffs, den 
Betrag des Preises <5.000 
DM) einer wohltätigen israe¬ 
lischen Institution zu über 
weisen. die für Kinder 
sorgt, welche die Naziver¬ 
folgungen überlebt haben, 
wobei er dem Wunsch und 
der Hoffnung Ausdruck ver 
lieh, dass junge und alte 
Mensche, die das Buch le¬ 
sen, mithelfen mögen, die 
Millionen von Naziopfcrn 
zugefügten Leiden wieder 
gutzumachen. (ITA) 


NEUE BUECHER 


Erich Ebermayer: Haupt¬ 
mann. eine Bildbicgraphie, 
Kindlers Biidbiographien, 
Kindler Verlag Müncnen, 
1962. — 

In der Reihe der uns nun 
schon bekannten Kindler 
Bildbiographien ist eine Stu¬ 
die Ebermayers über Ger- 
hart Hauptmann erschie¬ 
nen. die in einer anregen 
den und kritischen Form 
das Leben und Schaffen des 
viel umstrittenen deutschen 
Dichters zur Darstellung 
bringt. Ebermayer Nvoröf- 
fentlicht viele Einzelheiten 
über den Werdegang des 
Künstlers, die durch beson¬ 
ders schöne Bilder illu¬ 
striert und ergänzt werden. 
Sieht man von den letzten, 
ein wenig zu sentimentalen 
Ausführungen ab, kann man 
dieses Buch als einen durch¬ 
aus gelungenen Versuch ei¬ 
ner lebendigen Darstellung 
der schillernden Persönlich¬ 
keit eines Dichters betrach¬ 
ten. der als ein Künder der 
Freiheit seine Laufbahn be¬ 
gann, am Zenit seines 1 Ge¬ 
bens allerdings nicht mehr 
die Kraft aufbrachte, der 
Freiheit zu dienen, sondern 
sich Kräften beugte, die als 
Verderber jeden Menschen¬ 
rechtes die Kultur verwüste¬ 
ten. (A.) 

Yael Payan; Beneidet die 
Furchtsamen. Roman, Kind¬ 
ler Verlag, 1962. — 

Yael Davan. deren erstes 
Buch grosses Aufsehen er¬ 
regt hat, ist heute keine Un¬ 
bekannte mehr. In ihrem 
neuen Roman „Beneidet die 
Furchtsamen“ greift sie ei¬ 
ne für Israel typische Er¬ 
scheinung heraus und stellt 
sie zum Problem: die Här¬ 
te der Menschen, die Erzie¬ 
hung der Jugend zur Härte, 
das Ringen mit Gefühlen 
und geg°n Sentiments. Den 
in Israel Geborenen nennt 
man Sabr? nach der äu?ser- 
lich stachlichen Kaktus- 
frucht, die aber innerlich 
süss ist. Das Land fordert 
diese Härte, denn das Le¬ 
ben ist hart und der Kampf 
gegen die Wüste und die 
Steine, gegen die Trocken¬ 
heit und gegen feindliche 
Nachbarn, 

Yael Dayan ist eine Er¬ 
zählerin, die ihre Gestalten 
und deren Milieu lebendig 
darzustellen versieht. Ihr 
neues Buch ist lesenswert. 
Gewiss kann man manches 


dazu sagen, man wird aber 
erstaunt sein, wie sich die 
junge Schriftstellerin in kur¬ 
zer Zc:t entwickelt hat und 
es versteht, einen schönen 
Roman vorzulegen, der nicht 
nur unterhält, sondern auch 
zur Ueberlegung aufferdert, 
<E.) 

ZEITSCHRIFTEN 

Revita Tarbut, 1. Heft, 
herausgegeben von der Ver¬ 
einigung der Tarbut-Schule. 
Die Zeitschrift, die sich in 
einer sehr geschmackvollen 
Form präsentiert, bringt ei¬ 
ne Reihe interessanter Auf¬ 
sätze über erzieherische 
Probleme und allgemeine 
kulturelle Fragen. — 

Conientario, Heft 33, 1962. 

Wie alle Ausgaben dieser 
Zeitschrift finden die an 
•Forschung und Wissenschaft 
interessierten Leser wichti¬ 
ges und lehrreiches Mate¬ 
rial. Die vorliegende .Num¬ 
mer behandelt sowohl ak¬ 
tuelle Fragen wL den Anti¬ 
semitismus in Argentinien 
wie historische Gegenstän¬ 
de, etwa eine Studie über 
Hess, die allerdings nicht 
überzeugend wirkt, jedoch 
absolut als wertvoll und 
lehrreich angesehen weiden 
kann. Auf die Stellungrah¬ 
me von Juris zum Bühnen¬ 
stück „Andorra“, das in’ei- 
ner die Oeffentliehkeit auf¬ 
wühlenden Form das anti¬ 
semitische Vorurteil gei- 
sselt. sei besonders hinge¬ 
wiesen. (h. s.) 

Shavit, Publieaciön Israeli 
Mensual, Heft 4, November 
1982. — Zeitschrift in spa¬ 
nischer Sprache mit anre¬ 
genden Beiträgen. Das vor¬ 
liegende Heft enthält inter¬ 
essante Aufsätze über Weiz- 
mann, dessen 10. Jahrzeit 
im vergangenen Monat ge¬ 
feiert wurde. — (rod.) 

Buletln des Leo Baeck In¬ 
stituts, Nummer 17, 1962. — 
Verlag Bitaon, Tel Aviv. — 
Di? neue Nummer der Zeit 
schrift des Leo Baeck Insti¬ 
tuts bringt interessante Aut. 
sätze zur Geschichte des 
Blau Weiss, der grosseen 
zionistischen Jugendbewe¬ 
gung in Deutschland, dk 
auf das Werden einer Gene¬ 
ration einen entscheidenden 
Einfluss zu nehmen ver¬ 
mochte. LPeressant ist 
auch ein Aufsatz vor Fred 
B. Stern über Wolfskehl. 
Wie alle Publikationen des 
Leo Baeck Instituts darf 
auch dieses Heft die ganze 
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EIN FONDS FUER UNSERE KINDER 
(Rechte Spalte) 

Zufällig kam ich in ein Jerusalemer 
Viertel an der transjordanischen Grenze. 
Die neuen Olim aus orientalischen Län 
dern, die in dieser Gegend wohnen, sind 
meist arm und arbeitslos und leben so 
unter -schweren Bedingungen. 

Wie überrascht war ich, in einem der 
Höfe Fra« Malka Frenkel und Raw y JÖPya- 
hu Toren — beide Jerusalemer, die in 
europäischer Kultur erzogen wurden — 
im Gespräch mit einer dieser Familien 
zu finden. 

Wie es sich herausstellte, versuchten 
die beiden, auf die Familie einzuwirken, 
dass sie ihre Kinder nicht der christli¬ 
chen Mission zur (fremden) Erziehung 
übergeben sollten. Sie schlugen den El¬ 
tern vor, ihre Kinder c’em Jugendzentrum 
„Tikvatenu“ („—unsere Hoffnung“), das 
in diesem Stadtviertel errichtet wurde, 
zuzuführen. 

Als ich das vernahm, war ich begie¬ 
rig, das ..Jugend Zentrum“ zu sehen. 
Ich kam zu einem weitläufigen schönen 
Haus, aus dem der Lärm 

(Linke Spalte) 

von Hunderten von Kindern drang. Ich 
trat in das Haus ein und erfuhr zu mei 
nem Erstaunen, dass das Haus dem 
Fonds unserer Kinder gehöre, dessen 
Ziel ist, Kinder aus den Elendsvierteln 
zu sammen; speziell widmet der. Fonds 
seine Kraft. Kinder vor fremdem Erzie 
hungs(einfluss) zu retten. Stufenweise er¬ 
weitert er seinen Aktionsradius. 

„Der Fonds für unsere Kinder“ er- * 
richtete 29 Jugendzentren in alfen Teilen 
des Landes: in ihnen finden sich 7.00C 
Kinder nachmittags zusammen. 

In diesen Zentren beschäftigen sich 
die Kinder mit verschiedenen interessan 
ten Dingen: mit Gesang und Tanz, mit 
Werk- und Handarbeit. ZurückgebKeDe¬ 
nen Kindern hilft man, ihre Schularbeiten 
zu machen. 

Die fü r diese Instituts Verantwortli¬ 
chen begnügen sich nicht mit pädagogi¬ 
scher Betreuung der Kinder (allein), son 


“EL FONPO DE NUESTROS NInOS” 

Llegue a un barrio de Jerusalen cej ca 
de la frontera transjordana. Los mievos 
olim venidos de paises orientales que vi* 
ven en este barrio, son en su mayeria 
pobres y desocupados y viven asl en eon- 
diciones muy dific-iles. 

Que sorprendido estuve al ver en uno 
de los patios a la sra. Malka Frenxel y 
al Rabino Eliabu Töven —ambos Jerusa- 
lemitas que se eduearon en la cultura eu~ 
ropea— (como estaban) animades en i>na 
conversacion eon una d? las familias. 

Tal como me aclararon, ambos uue- 
läan infiuir a la familia para que no cn- 
tregue a sus hijos a la misiön paia su 
educacion. Ellos propusieron a los padres 
mandar a sus bijos al Centro Juvenil 
“Tikvatenu“ (“Nuestra Esperanza*’; es- 
tablecido en dicho barrio. 

Al oir esto, estuve interesado en c-eno- 
cer el “Centro Juvenil“. Llegue a una 
casa espaciosa y hermosa desde la cual 
se oyö el ruldo 
«Columna izquierda) 

de cientos de ninos. Entre en la casa y 
me sorprendiö enterarme que perleuecia 
al “Fondo de nuestros ninos“ cuya meta 
es absorber a los ninos de los barrios 
pobres, v que especial mente in vierte sus 
energias para salvar a ninos de una edu* 
caciön extrafia y paso a paso amplia su 
campo de acciön. 

El “Fondo ce los ninos“ establecic 29 
centros juveniles en todo el pais y en 
ellos se encuentran diariamente en las 
tardes 7.000 ninos. 

En es tos c?ntros los ninos se oeupan 
de distintas cosas inleresantes: de canlo 
y baile, de trabajos manuales de UHia 
clase y a los ninos atrasados se les ayu- 
da a haeer sus deberes. 

Los responsables 62 estos Institutes 
no se iimitan solo al cuidado pedagögico 
de los ninos. sino se preocupan vamoien 
por los padres cuya situaeiön econönnca 
es dificil para resguardarlos de la ml- 
sion la que se aprovecha de sus dilieul“ 
lades. 


dern kümmern sich auch um die Eltern, 
deren Wirtschaftslage schwer ist. um sie 
vor der Mission zu bevrahren, die :hre 
Not ausniitzt. 


Aufmerksamkeit der an jü¬ 
discher Arbeit und Wissen¬ 
schaft interessierten Kreise 
in Anspruch nehmen, (red.) 

DAIA, Informe de activi- 
dades realizadas (1981 62 >. 
Der Vorstand der DAIA ver 


schickte einen Jahresbericht 
über die von ihm geleitete 
Arbeit, der sehr interessant 
ist und die vielen Aufganen 
und Verpflichtungen zrgt 
die von der DAIA erfüllt 
weiden müssen. Nicht zu- 


.eizt auch durch das grosse 
Prestige, das die DAIA dank 
der Haltung ihrei* Leitung 
in der Wel; geniesst, ver“ 
dient der Bericht erhöhte 
A ufmerksa mkeit wei 1 e ster 
Kreise, (red.) 
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SEM ANA ISRAELIT 


Aflo XXIII. — No. 1989 


Wir hatten bereits in ei 
nem kiirzlichen Artikel aut 
die Notwendigkeit hingewie¬ 
sen, für Kreise des Mittel¬ 
standes, die nach Israel 
einwandern, entsprechende 
Voraussetzungen zu sehaf 
fen. 

Die Jewish Agency ist 
sich dieser Tatsache nun 
auch bewusst geworden, 
und unlängst wurde ein Me¬ 
morandum durch die Wirt¬ 
schafts-Abteilung der Jew 
ish Agency, die unter Lei“ 
tung von A. L. Dulzin steht, | ^er Jewish Agencv Mosche 

Sharett jungst in einem Vor 


ISRAEL-WIRTSCHAFT 


Der Mittelstand in der Industrie 


veröffentlicht, die diesem 
Problem gewidmet ist. 

Diese Studie stellt fest, 
was bei den sonstigen zahl¬ 
reichen statistischen Unter¬ 
suchungen oft in den Hin¬ 
tergrund trat, dass der An¬ 
teil der kleinen Industriefir- 
men, die bis zu vier Ar bei 
ter beschäftigen, auch in Is¬ 
rael keineswegs klein ist. 
53 Prozent aller Industrie“ 
Unternehmungen des Landes 
fielen im Jahre 1960 in nie¬ 
se Kategorie (gegen nur 43 
Prozent im Jahre 1956), und 
sie beschäftigten rund 12 
Prozent aller Arbeitskräfte. 

Diese Feststellung kam 
für gewisse Kreise etwas 
überraschend, doch läuft 
sie parallel mit der Ent 
Wicklung sowohl in den USA 
als auch in den westlichen 
Industrieländern. 

Dieser Bericht kommt zur 
rechten Zeit, denn man 
sieht heute die Notwendig¬ 
keit ein, dem Einwanderer, 
der dem Mittelstand ange“ 
hört, in Israel seine Chance 
zu geben. 

WARUM NICHT 
NACH ISRAEL? 

Es muss bei uns etwas 
nicht in Ordnung sein, so 
meint A. L. Dulzin im Vor¬ 
wort zu der erwähnten Stu 
die, wenn wir sehen muss¬ 
ten, dass nur 5 Prozent der 
Juden, die unter dem Ca¬ 
stro-System Kuba verlassen 
haben, den Weg nach Israel 
fanden. 

Die Juden Kubas haben 
dieses Land nicht wegen an 
tisemitischer Verfolgungen 
verlassen. Im Gegenteil, Dr. 
Fidel Castro hat sich in 
mancher Beziehung eher 
als ein Freund der Juden 
erwiesen. Sie gingen ausser 
Landes, weil das neue Sy¬ 
stem der privaten Gewerbs” 
tätigkeit feindlich gegen¬ 
überstand. 

Die grossen sozialen Be¬ 
wegungen und Entwicklun 
gen auf dem südamerikani¬ 
schen Kontinent, nicht ge¬ 
rade der Antisemitismus, 
sind es. die den Juden die¬ 
ser Länder zu denken ge¬ 
ben müssen. Und sicheriich 
werden viele von diesen Ju 
den zu der Erwägung kom¬ 
men. es sei besser wegzu¬ 
gehen. wenn man seine An¬ 
gelegenheiten noch ruhig 
abwickeln kann, als wenn 
man eines Tages alles ste¬ 
hen und liegen lassen muss, 
so stellte der Vorsitzende 


trag fest. Die Tatsache, 
dass 350 Millionen Dollar 
jüdisches Vermögen in Ku¬ 
ba von einem Tag auf den 
anderen verloren ging, soll¬ 
te uns allen zu denken ge¬ 
ben. 

MITTELSTAENDISCHE 

EXISTENZ 

Man ist sich heute dar¬ 
über im klaren, dass der 
Mittelstand eine wichtige 
Schicht im Volk darsfellt. 
Frühere Vorurteile gegen 
den Mittelstand, dass er den 
Autbau einer sozialistischen 
Gesellschaft stört, »sind 
längst ad absurdum geführt 
worden. Ja, sogar in der 
kommunistischen Sowjet¬ 
union ist man sich dessen 
klar geworden, wie ein Ar¬ 
tikel des bekannten polni¬ 
schen Professors für Sozial 
Wissenschaften Oskar Lan- 
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ge beweist, der in den Jah¬ 
resbericht der Sowjet-Wis¬ 
senschafts Akademie für 
das Jahr 1956 aufgenommen 
worden war. 

Es war daher zu verwun¬ 
dern, dass man sich in Is¬ 
rael von der Bedeutung und 
dem Wert des Mittelstandes 
nicht schon Rechenscnaft 
ablegte und dies erst jetzt 
zu tun begonnen hat. Nicht 
zuletzt unter dem Druck 
der Verhältnisse und der 
von allen Seiten — auch in 
der Knesset — erhobenen 
Forderung, dass auch dem 
Einwanderer aus dem Mit¬ 
telstand eine faire Chance 
gegeben werden muss. 

Die Ergebnisse der Studie 
zusammenfassend erklärte 
Herr Dulzin, dass Platz sei 
für die Errichtung von 2.000 
Kleinbetrieben, Handwerks¬ 
betrieben und anderen Ge 


werben im Jahre, um den 
Bedürfnissen einer in der 
Entwicklung befindlichen 
Wirtschaft gerecht zu wer¬ 
den. 

Man kann also hier, so 
wird gesagt, zweitausend 
Familien des Mittelstandes 
im Jahre aufnehmen sowie 
weitere 1.000 Fachleute und 
Angehörige der freien Beru¬ 
fe. 

Hierbei sollten solchen 
Familien 25.000 bis 50.000 
Dollar zur Verfügung ste¬ 
hen. 

Wir wollen hier auf die 
einzelnen Programme nicht 
eingehen, sondern nur her 
vorheben, dass der Kleinbe¬ 
trieb zwar auf manchen Ge¬ 
bieten nicht imtande sein 
wird, die Konkurrenz mit 
dem Grossbetrieb aufzuneh¬ 
men, dass er aber in ande 
ren seine starken Vorteile 


Wandlungen in Israels Bodenpolitik 


Die Knesset vpn der äu- 
ssersten Rechten bis zur äu- 
ssersten Linken ist sien in 
einem Punkte einig: Die Bo¬ 
denspekulation soll unter¬ 
bunden werden! Die hohen 
Bodenpreise treiben die Ko¬ 
sten der Wohnungen und Ge¬ 
schäftsräume in die Höhe 
und sind daher ein Hinder 
nis für die Wirtschaft, die 
um ihre Sanierung kämpft. 

Wie nun der Bodenwucher 
niedergerungen werden soll, 
darüber sind die Meinungen 
allerdings diametral entge¬ 
gengesetzt. Das Thema kam 
im Rahmen der ersten Le¬ 
sung des Budgetgesetzes für 
die staatliche Bodenbehör¬ 
de, das als Ergänzung zum 
Haushalts-Voranschlag für 
1962/63 erscheint, zur parla 
mentarischen Behandlung. 
Für die durch Zusammenle¬ 
gung der Böden des Jüdi¬ 
schen National-Fonds, der 
Entwieklungs - Behörde und 
der Verwaltung verlassenen 
Eigentums vereinheitlichte 
Immobilien-Verwaltung, die 
etwa 92 Prozent aller Böden 
des Staatsgebietes in ihrer 
Hand vereinigte, gib; es ei¬ 
ne vor einigen Jahren be¬ 
schlossene Richtlinie, dass 
sie 100.000 Dunam städti¬ 
scher Böden aus ihrem Be¬ 
sitz an Privathand veräu 
ssern solle. 

Vor der Staatsgründung 
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wäre ein solcher Beschluss 
undenkbar gewesen; er hat 
auch seine lange Vorge¬ 
schichte und seine guten 
Gründe. Zu letzteren gehört 
einerseits der Wirtschafts- 
Grundsatz, dass grosses An¬ 
gebot die Preise drückt, lind 
man wollte den wegen zu 
starker Nachfrage ständig 
steigenden Preis für städti¬ 
sche Grundstücke regulie¬ 
ren. Andererseits verband 
die Regierung damit auch 
noch eine Absicht: Durch 
den Verkauf von Böden 
zieht man Zahlungsmittel 
aus dem Verkehr in die 
Staatskasse ab. und das 
wirkt sich desinflationistisch 
aus. Ferner werden durch 
den Verkauf von Böden In¬ 
vestoren angespornt zu bau¬ 
en — und das Land und sei¬ 
ne Bevölkerung braucht 
mehr Häuser. 

Die Vertreter dieser Auf¬ 
fassung werfen der Boden¬ 
behörde vor, dass das Pro¬ 
gramm der Veräusserung 
von 100.000 Dunam in den 
Städten nicht voll verwirk¬ 
licht wurde, sondern dass 
vorläufig nur 30.000 Dunam 
an Private und 15.000 Du¬ 
nam an staatliche Gesell 
schäften und Institutionen 
verkauft wurden. Letzteres 
entspricht nicht dem Pro¬ 
gramm, denn wenn der 
Staat an sich selbst ver¬ 
kauft, das Geschäft also mit 
sich macht, wird das Ziel 
verfehlt. Ueberdies sind mit 
diesen zusammen 45.000 Du¬ 
nam noch nicht einmal die 
Hälfte der geplanten Ver¬ 
käufe getätigt. 

Die Meinungen in der Ma- 
pai sind geteilt. Abraham 
Harzfeld z. B. wandte sich 
überhaupt gegen Verkauf 
öffentlicher Böden an Pri¬ 
vate, während sein Partei¬ 
genosse, der mit der Land¬ 
wirtschaft nicht weniger ver¬ 
bundene (ehemalige Land 
wirtschafts - Vizeminister) 
Josef Ephrati interessanter¬ 
weise so weit ging, den Ge¬ 
danken auszusprechen, dass 
vielleicht auch die 100 000 
Dunam nicht genügen wer¬ 
den, um dem Bodenwucher 
zu steuern, und dass — al 
lerdings nach wohlüberleg¬ 
ter Planung — möglicher¬ 
weise noch weit grössere 
städtische Bodenreserven 
verkauft werden sollten. 
Man muss sich bemühen zu 
.vermeiden, dass die aus öf¬ 
fentlicher Hand verkauften 
Böden spekulativ ausgenützt 
werden, wenn auch niemand 
wirklich frei ist von speku¬ 


lativen Gedanken und von 
der Sucht, sich zu berei 
ehern. Selbst der KKL war 
nicht imstande, sich und 
seine nächsten Kreise die¬ 
sem Zug zur Spekulation zu 
entziehen. Die ImmobiMen- 
Wertzuwachs-Steuer, durch 
die sich der Staatsfiskus in 
gewissem Sinne zum Part¬ 
ner der Spekulation macht, 
ist unzureichend, solange die 
Regierung die städtischen 
Siedlungen nicht in grossem 
Zuge plant und dafür sorgt, 
dass an Private und Unter 
nehmer nur unter der Be¬ 
dingung Boden verkauft 
wird, dass sie sofort darauf 
bauen. Solange solche Bö¬ 
den leer stehen bleiben kön¬ 
nen, sind sie eo ipso Speku¬ 
lalionsprojekte. 

Die Linke lehnt dagegen 
— teils aus sozialistischem 
Doktrinismws — Bodenver- 
kauf aus öffentlichem in 
privaten Besitz prinzipiell 
und absolut ab, ohne zu be¬ 
rücksichtigen, dass durch 
die Verknappung des Ange¬ 
botes den Bodenspekulanten 
und -Wucherern direkt in 
die Hand gearbeitet wird. 

Ein anderes Thema der 
gleichen Debatte bildeten 
die Vorwürfe der Cherut 
und zum Teil auch der Li¬ 
beralen, dass öffentliche 
Böden weit unter ihrem 
Marktwert bevorzugten In 


hat. So kann ein Kleinbe¬ 
trieb, von einem guten 
Fachmann geführt, sich viel 
leichter den jeweiligen 
Marktbedingungen anpas¬ 
sen, kann sieh spezialisie¬ 
ren und Spezialwünschen 
der Kunden Rechnung tra¬ 
gen und ist nicht mit den 
hohen Verwaltungsspesen 
belastet wie der Grossbe 
trieb. 

Werden für den Neuein- 
wanderer, der dieser Klasse 
angehört, jetzt die nötigen 
Voraussetzungen geschaf¬ 
fen, wie billige Mietwohnun¬ 
gen. geeignete preiswerte 
Arbeitsräume, und erhält er 
die nötige Ermunterung und 
Beratung, so unterliegt es 
keinem Zweifel, dass einem 
solchen Einwanderer, der 
mit dem nötigen Fachwis 
sen ausgerüstet ist, sich 
gute Möglichkeiten zu einer 
Existenzgründung bieten. 

Zum Beweis dafür hob 
Herr Dulzin auch hervor, 
dass in den letzten zwei 
Jahren mit Hilfe der Jew 
ish Agency 2.500 solche Fa¬ 
milien eingeordnet wurden. 
Die Tatsache, dass sie das 
von der Jewish Agency da ¬ 


teressenten aus dem Hista" 
drut - Sektor zugeschanzt 
wurden. Auch Mordechai 
Bentow (Mapam) kritisier¬ 
te, daSs viele Leute Natio 
nalfonds-Boden gepachtet 
haben, ihn ungenützt liegen 
liessen und sich dann für 
seine Weitergabe ein Ver¬ 
mögen zahlen lassen. Das 
ist eine im ganzen Lande 
bekannte Tatsache, gegen 
die der KKL bisher nichts 
zu unternehmen verstand. 
Bis in die hohen Parteikrei¬ 
se hinauf (Schikun Hazame 
ret) lässt sich diese Unsit¬ 
te verfolgen. Jedenfalls hat 
die Verwaltungsbehörde öf¬ 
fentlicher Böden nicht ver¬ 
standen, das ungeheure 
Vermögen (18,5 Millionen 
Dunam) gewinnbringend 
und im nationalökonomi¬ 
schen Sinne zufriedenstel¬ 
lend zu verwalten und zu 
verwerten. 

63.000 städtische Wohnun¬ 
gen und Geschäftslokale, 
die der Oeffentlichkeit ge¬ 
hören, bringen, wie Sch. 
Schichman (Cherut) beton¬ 
te, nur 1,2 Millionen IL 
Mietzins im Jahr ein. Es 
sollten mehr Anstrengungen 
gemacht werden, diese 
Mietsobjekte ihren Inhabern 
als Eigentum zu verkaufen, 
wodurch sich eine Entla- 


bei erhaltene Darlehen von 
je 7.000 IL pünktlich und re¬ 
gelmässig zur Rückzahlung 
bringen, kann als ein Be 
weis dafür angesehen wer¬ 
den, dass diese Einordnung 
gelungen ist. 

Die entsprechenden Vor¬ 
aussetzungen für die weite¬ 
re Einordnung solcher mit¬ 
telständischer Elemente 
wurde jetzt von allen Sei 
ten gefordert, wie dies auch 
eine Debatte bewies, die 
darüber vor kurzem in der 
Knesset stattfand. 

Regierung und Jewish 
Agency verschliessen sich 
dem nicht, und besondere 
Kommissionen hierfür wur¬ 
den bereits eingesetzt. 

Israel und die EWG 

Nach fünf Tagen inten¬ 
siver Arbeit und Ver 
handlungen zwischen Is¬ 
rael und der EWG wur 
den die Besprechungen 
für einige Tage verscho¬ 
ben. Sie werden an die¬ 
sem Wochenende wieder 
aufgenommen, wenn die 
israelischen Delegierten 
mit den Vertretern des 
Europamarktes ihre Be¬ 
ratungen in einer Plenar¬ 
sitzung fortzusetzen be 
absichtigen. 

Inzwischen benutzten 
die Delegierten die Zeit, 
um ihre Ziffern und tech¬ 
nischen Unterlagen zu 
vervollständigen, um si¬ 
cherzugehen. dass sämt¬ 
liche technischen Fra¬ 
gen bis in alle Einzel¬ 
heiten erfasst sind. — 
(ITA) 


stung des Staatsbudgets er¬ 
zielen liesse. Insgesamt gibt 
es 210.000 Mieter und Inha¬ 
ber von Wohnungen, die öf¬ 
fentlichen Gesellschaften 
oder direkt der staatlichen 
Verwaltungsbehörde gehö¬ 
ren, und die ihren Mietern 
zu günstigen Bedingungen 
verkauft werden sollten. 

In Haifa wurde ein gro¬ 
sses Gebiet aufgrund des 
Gesetzes für die öffentli¬ 
chen Erfordernisse enteig¬ 
net, aber später wurde die¬ 
ses Gelände zur Errichtung 
einer Wohnsiedlung für 
Funktionäre der Arbeiterge¬ 
werkschaft verwendet. Ist 
das korrekt? Das Vermögen 
des Staates wurde von der 
Entwicklungsbehörde behan¬ 
delt. als wäre es Eigentum 
parteipolitischer Faktoren. 

Allgemein anerkannt wur¬ 
de allerdings, dass sich die 
Vereinheitlichung der Ver¬ 
waltung der Böden öffentli 
chen Eigentums in einer 
Hand, nämlich im Minhal 
Mekarka'ej Jisrael, bewährt 
hat, denn vorher hatte es 
eine Dreigeleisigkeit gege¬ 
ben, den KKL, die Entwick¬ 
lungsbehörde und die Ver¬ 
waltung der von abwesen¬ 
den Arabern verlassenen 
Immobilien. 

MEIR FAERBER 
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Religions- 

I. 

Die jüdisch« Gemeinde von heute, in unseren neuen 
amerikanischen Wohnländern, unterscheidet sich wesent¬ 
lich von derjenigen Gemeinde, aus der die Juden MiUel- 
europas einst nach diesem Kontinent verschlagen wur¬ 
den. Einmal die grosse Kraftquelle jüdischen Lebens in 
seiner Mannigfaltigkeit, eine ,,Körperschaft öffentlichen 
Rechts' 4 mit weitgehenden Vollmachten ausgestattet ver¬ 
mochte sie selbst in den Zeiten des Abfalls und der 
Gleichgültigkeit gegenüber jüdischen Werten all denje¬ 
nigen, die in ihr verblieben — und dies war die grosse 
Mehrheit — einen starken moralischen und seeliscnen 
Halt zu geben. Sie war die grosse Wegbegleiterin der 
jüdischen Familie in guten wie in schlechten Tagen. So 
war die Gemeinde ein entscheidender Faktor für den 
Fortbestand des Judentums in der modernen Zeit mit ih¬ 
ren verschiedenartigen Einflüssen und Strömungen. 

II. 

Anders ist das Bild der Gemeinde auf unserem Kon 
tinent: Sie entwickelt sich in absoluter Freiwilligiceit 
und vermag fast nur solche jüdische Menschen an sich 
2u fesseln, die ihren Bestrebungen Sympathie und weit¬ 
gehendes Verständnis entgegenbringen. Doch auch unter 
so ganz anders gearteten Bedingungen fehlt es nicht an 
Opierbereitschaft und Enthusiasmus, und wenn z. B. die 
fünf Gemeinden zentraleuropäischer Herkunft bei uns in 
Buenos Aires ihre Einrichtungen ausbauen, so wird je¬ 
dermann diese Bemühungen vor allem im Interesse der 
neuen Generation wärmstens begrüssen. 

Doch leider gibt es Ermüdungserscheinungen. Oft¬ 
mals klagen unsere Gemeinden, deren Mehrheit auf ein 
Vierteljahrhundert des Bestehens zurückblicken kann, 
über Nachlassen der Gottesdienstbesuche, über fehlen¬ 
des Interesse an den Kulturabenden, über zu geringe 
Beteiligung am jüdischen Unterricht. Gelegentlich er¬ 
fährt die eine oder andere Gemeinde eine gewisse Zunah 
me durch neueintretende Mitglieder; doch im wesentli¬ 
chen gibt es nur einen internen Austausch. Ein sehr er¬ 
heblicher Teil unserer Menschen gehört keiner dieser 
fünf Gemeinden an, sondern der einen oder anderen ge¬ 
meindeähnlichen Organisation, deren hervorragende phi¬ 
lanthropische und kulturelle Leistungen, ihre oftmals auch 
gute Jugendarbeit, zuweilen auch ausgesprochen religio 
se Tätigkeit (Feiertagsgottesdienste), keineswegs hinter 
der Aktivität der Gemeinden zurückstehen. 

III. 

In der wichtigen Epoche zwischen dem Weltkrieg 
und dem Beginn der Naziherrschaft, in jenen rund 14 
Jahren der „Weimarer Republik", waren unsere einsti¬ 
gen Gemeinden in Zentraleuropa mehr und mehr dazu 
übergegangen, ihren Aufgabenkreis 2 u erweitern. Längst 
waren Kultus und religiöse Tätigkeit im engeren Sinne 
nicht mehr die alles beherrschenden Arbeitsgebiete ge¬ 
blieben. Ein weitreichender Sozialetat, eine Fülle von 
Probemen jüdisch-kultureller, philanthropischer, allge¬ 
mein humanitärer Natur, hatten gebieterisch ein starkes 
Interesse der Gemeindeverwaltungen in Anspruch ge¬ 
kommen. 

Arbeitsvermittlung und Stellennachweis, Ausbau von 
Aters- und Kinderheimen, Jugendberatung, Hilfe für not- 
leidende Künstler, Darlehenskassen für schwer-kämp 
fende Ge werbetreibende lind Kaufleute und die Sorge 
um die durch Krieg und Inflation geschädigten Mittel¬ 
schichten hatten vor allem Gross- und Mittelgemeinden, 
auch z. B. in Oesterreich, vor ernste und weitreichende 
Entscheidungen gestellt. Und je mehr das sich entwik- 
kelnde „Jüdische Nationalheim" in Erez Israel infolge 
seiner kolonisatorischen und kulturellen Leistungen das 
gesamtjüdische Interesse erforderte, desto mehr wuchs 
che Verpflichtung der Gemeinde, einen nicht unwesentli¬ 
chen Teil ihres Budgets dem dringenden gesamtjudi- 
sehen yerlangen nach Anteilnahme nachzukommen. Ke¬ 
ren Hajessod, Hebräische Universität und andere Institu¬ 
tionen gehörten allmählich zum Aufgabenkreis der Ge¬ 
meinden, die ja schon seit langem an anderen jüdisch 
internationalen Organisationen wie 1CA. ORT. OSE, etc. 
beteiligt waren. 

IV. 

Um 1929 herum besassen wir in Deutschland so et¬ 
was wie „Volksgemeinden", d. h. solche Gemeinden, die 
sich bemühten, in lebendiger Verbindung mit dem jüdi¬ 
schen Dasein in aller Welt und vor allem in Erez Israel 
in einem Höehstmass von Konzentration und jtidisener 
Gesamttreue, jüdisch-nationale Arbeit zu leisten, was 
nichts anderes bedeutete, als keine echt-jüdische Fo.de 
Jung unerfüllt zu lassen. Die „Volksgemeinde" war nie 
und konnte es nicht sein, wie ihre Gegner fälschlicher¬ 
weise behaupteten, eine antireligiöse oder religiös-gleich- 
göltige Gemeinde. Im Gegenteil: Da durch die Entwich 
lung im 19. Jahrhundert die Religion längst ihre zentra¬ 
le Stellung eingebüsst hatte, da für weite Teile der west¬ 
lichen Judenheit das Judentum zu einem blossen Bekennt¬ 
nis geworden war, mittels dessen man die nationale Ba¬ 
sis verleugnen zu können glaubte, war es eine Lebens 
notwendigkeit, die nationalen Grundlagen alles Judeseins 
wiederherzustellen aus der klaren Erkenntnis heraus, 
dass nur wahres jüdisches Volksbewusstsein wie durch 
die Jahrtausende gemeinsam mit dem übrigen geistigen 
Leben auch das religiöse Leben tragen und sichern kön¬ 
ne. Mit anderen Worten: 

„Das religiöse Judentum wird auf nationalen Grund¬ 
lagen ruhen müsse«, oder es wird überhaupt nicht sein." 
» . Lange vor dem Schicksalsjahre 1933 hatte diese ztiy 


Volks 


nistisohe Erkenntnis über den Kreis dieser Gruppe hin¬ 
aus viele einsichtsvolle Juden erfasst; sie konnten nur 
nachsichtig lächeln über eine „Nur-Glaubeusgemein- 
sebaft", deren „Glaube" meist recht schwach fundiert 
war. 

V. 

Die Staatsgründung Israels, durch welche die Ge¬ 
samtheit des jüdischen Volkes überall dort, wo es m 
Freiheit lebte, zur Mitträgerin des Aufbauwerkes gewor¬ 
den ist zur Begleiterin des jungen Landes auf dem -Vc 
ge zu einer grossen Zukunft, fordert von den Gemeinden 
und allen Organisationen, die solche oder ähnlich gela- 
gerte Funktionen ausüben, dass sie selbst und durch ihi 
vorbildliches Beispiel alle ihre Mitglieder den Anforde 
rungen der nationalen Fonds, den Bestrebungen der jü¬ 
dischen Weltorganisationen gerecht werden und die Ge¬ 
samtaufgaben mit allen Kräften fördern. Und. es muss 
in aller Klarheit ausgesprochen werden: 

Eine jüdische Gemeinde von heute, welche die 
nationalen Grundlagen des Judentums zu leugnen 
versucht, walche die erhabenen Forderungen der j 
nationalen Fonds als zweit- oder gar drittrangig an- 

NACHRICHTEN AUS ISRAEL 

die Jevvish Agency, haben 
mehr Wohnungen errichtet 
als private Bauunterneh¬ 
mer, nämlich 13.230 gegen¬ 
über 10.710 Anders liegen 
die Dinge, wenn man die 
Fläche der neuen Wohnun 
gen in Betracht zieht: die 
durch die öffentliche Bautä¬ 
tigkeit errichteten Wohnun¬ 
gen sind im Durchschnitt 
kleiner als die von privaten 
Unternehmern gebauten, je¬ 
doch in beiden Kategorien 
bildeten Dreizimmerwohnun 
gen den grössten Prozent 
satz. 

EXPORT VON 
ERDNUESSEN 

Auch die Erdnussernte hat 
vor kurzem begonnen. Im 
laufenden Jahr wurden Erd¬ 
nüsse auf einer Fläche von 
37.000 Dunam angebaut. 
Man schätzt den zu erwar 
tenden Ertrag auf 12.000 
Tonnen. Es ist beabsichtigt, 
die Hälfte der Ernte, sowohl 
geschälte als auch unge¬ 
schälte Erdnüsse, auszufüh¬ 
ren. Noch vor der Ernte 
wurden mit dem Ausland 
Verkaufsverträge über 4.200 
Tonnen abgeschlossen, wo¬ 
bei Preise erzielt wurden 
die um 5 Prozent höher als 
die vorjährigen waren. 


NEUSIEDLUNG AUF 
DEM BILBOA 

Im November dieses Jah¬ 
res werden sich Angehörige 
des „Nachal" (aus Freiwilli¬ 
gen zusammengesetzte mili¬ 
tärische Einheiten, die in 
den Grenzgebieten Landwirt¬ 
schaft betreiben) und der 
Jugendbewegung „Bne Aki- 
ba" am Gilboa niederlassen 
und dort die erste landwirt 
schaftliche Siedlung in die¬ 
sem Gebiet gründen. Ebenso 
wie bei einer anderen Na- 
cbal-Siedlung — Korasin — 
werden sich an diesem Un¬ 
ternehmen drei Partner be¬ 
teiligen: Nachal (die Ar 
mec), der Keren Kaj-met 
und der Keren Hajessod. 

ARAD 

Bis jetzt w r urden mehr als 
200 Kandidaten für Nieder¬ 
lassung in Arad registriert. 
Diese Zahl überschreitet die 
gegenwärtige Aufnahmefä¬ 
higkeit von Arad, da dort 
laut Plan momentan nur 130 
Wohnungen fertiggestellt 
werden. Mit dem Bau von 
weiteren 500 Wohnungen 
wird bald begonnen werden. 

Heute gibt es in Arad be¬ 
reits über 800 Arbeitsplätze. 
Nur der Mangel an Wohnun¬ 
gen hält die Aufnahme neu 
er Einwanderer auf. Mar 
hofft, dass Arad im kom¬ 
menden Frühling mehr als 
1.000 Einwohner zählen wird 

BAUMWOLLERNTE 

Die Baumwollernte hat 
Anfang September einge¬ 
setzt. In diesem Jahr wurde 
| Baumwolle auf 150.000 Du¬ 
nam bewässertem und 15.000 
Dunam unbewässertem Bo¬ 
den angebaut. Man rechnet 
mit einer Ernte von 15.000 
Tonnen Fasern. 

BAUTAETIGKEIT 

Im Jahre 1961 wurde der 
Bau von 23.940 Wohnungen 
vollendet, gegenüber 28.620 
im Jahre 1960. Mit Bezug 
auf den Baubeginn ist das 
Verhältnis zwischen beiden 
Jahren ganz anders, denn 
1961 wurde der Bau von 
38.140 Wohnungen in Angriff 
genommen, 1960 nur von 
24.630. Wenn man beide 
Komponenten in Erwägung 
zieht, ergibt sich, dass die 
Bautätigkeit im Jahre 1961 
ein Rekordausmass erreicht 
I hat« 

Die öffentlichen Körper. 
• schalten, das heisst insbe- 
] sondere die Regierung und 


Die goldene 
Herzl-Medaille 

New* York. — Louis Lips- 
ky, der älteste Zionistentüh- 
rer in USA, empfing die goi 
dene Herzl-Medaille, die all¬ 
jährlich von der -Ziomsti' 
sehen Organisation Nord¬ 
amerikas dem verdienst 
vollsten Mitarbeiter an der 
zionistischen Sache verlie¬ 
hen wird. An dem Bankett, 
bei dem auch des 15. Jah¬ 
restages der UN-Abstim- 
mung für die Schaffung ei¬ 
nes jüdischen Staates ge¬ 
dacht wurde, nahmen 1 000 
jüdische Führer und be¬ 
kannte jüdische Persönlich¬ 
keiten teil. 

Dr. Naehum Gold mann, 
der Präsident der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation leg 
te den Anwesenden nahe, 
..sich für eine repräsenta¬ 
tive zentrale Organisation 
der amerikanischen Juden¬ 
heit einzusetzen". Er for¬ 
derte sie auf, die Erziehung 
und kulturelle Betätigung 
als wichtigste Aufgabe 211 
betrachten und wandte <dch 
gegen die „dumme“ An¬ 
sicht, dass der Zionismus 
„seine Bedeutung im jüdi 
sehen Leben eingebüsst ha¬ 
be." UTA) 



einden? 

sieht und die grosse Einheit des jüdischen Lebens, 
die Ausrichtung auf das zionistische Ideal verwirft, 
eine solche Gemeinde befindet sich auf einem ge¬ 
fährlichen Irrwege. 

Ist doch das Gefühl, nicht ein Volk, sondern, im Sin¬ 
ne von Theodor Herzl, ein Volk zu sein, die höchste 
und bedeutsamste Lehre, die wir Juden aus der g>oss- 
ten Katastrophe unserer Geschichte gezogen haben soll¬ 
ten. E« wäre Wahnsinn und käme einer Schädigung oer 
gesamtjüdischen Interessen gleich, wollte man dort an 
fangen w r o man vor fast dreissig Jahren aufgehört nat- 
le Die Kulturwelt sieht uns als das eine und einzigarti¬ 
ge jüdische Volk, dessen Lehre ein unlösbarer Bestand¬ 
teil seines Wesens ist, und das über^ den künstlich*..on 
struierten. angeblichen, niemals existenten Gegensatz 
zwischen Nation und Religion für immer hinaus ist. Wei 
das Rad der geschichtlichen Entwicklung zuruckschrau- 
ben will zu einem ..konfessionellen Judentum*\ macht 
sich vor Juden und Nichtjuden zu einer tragikomischen 
Erscheinung. 

VI. 

Niemand verlangt von einer Gemeinde, dass sic zu 
parteipolitischen, innerzionistischen Fragen Stellung 
nimmt; sie soll nicht zum Schauplatz von Kämpfen wer¬ 
den. die mit den eigentlichen jüdischen Wesensfragen 
nichts zu tun haben. Doch eines sollte jeder Mensch wis¬ 
sen, dem die Ehre zuteil wird, für eine jüdische Ge¬ 
meinde in unserer Zeit wirken zu dürfen: Die Epoche, 
da man Grundfragen des Judeseins ausweichen konnte, 
ist für immer vorbei. Und berücksichtigt man ferner 
die seit Beginn der Emanzipationsepoche vor etwa 150 
Jahren angerichtete religiöse Verwüstung, das Chaos in¬ 
nerhalb des traditionellen Lebens, das Fehlen der Auto¬ 
rität, die Tatsache, dass sehr viele nicht mehr die reli¬ 
giöse Ueberzeugung bei der jüdischen Fahne hält, son¬ 
dern nur jüdischer Lebenswille, also jüdisches Natioial“ 
bewusstsein. dann wird man nicht auf ausgetretenen 
Pfaden von 1925 etwa gehen dürfen, sondern deutlich 
aussprechen müssen: 

Wird dieser jüdische Lebenwsille genährt an jü¬ 
dischem Kulturgut, an Kenntnis der hebräischen 
Sprache und der jüdischen Geschichte, an brüder¬ 
lichem Gefühl und Arbeit für die Gesamtheit des 
Volks, dann wird er auch der religiösen Tradition 
weitgehend Rechnung tragen und dadurch Volk und 
Religion erhalten helfen. Kann und wird sich die¬ 
ser jüdische Lebenswille in Israel und in der Dia¬ 
spora frei auswirken, so w ? erden die ans ihm aul' 
steigenden schöpferischen Kräfte dem ganzen Volk 
eine neue, höhere Lebensform auf prägen. 

Das religiös-fortschrittliche Judentum beruft sich auf 
die sehr bedeutende Figur von Rabb. Leo Baeck s. A., 
nicht immer mit Recht. Baeck. gewiss religiös liberal 
eingestellt, lebte tief in religiös-überlieferten Leben-tor¬ 
men. Das häufig zitierte Wort vom jüdischen Lebens“ 
Stil stammt von ihm. Den religiösen Radikalismus ver¬ 
warf er mit dem Satz: „Kein echter Liberaler kann ein 
Radikaler sein." Viele, die sich auf ihn berufen las cn 
gern ausser Acht, dass der damals erst 24jährige tlab- 
biner von Oppeln sich von den berüchtigten Protestrab¬ 
binern von 1897 distanzierte, dass er schon um 1920 e ine 
direkte Beteiligung der damaligen deutschen Judenheit 
am Aufbau von Erez Israel forderte, dass er den Keren 
Hajessod (unsere heutige Campana Unida) aus vohem 
Herzen bejahte, dass in seiner Berliner Wohnung zwi¬ 
schen 1926 und 1928 entscheidende Besprechungen um 
die erweiterte Jewish Agency stattfanden, dass ihn T iele 
Freundschaften mit namhaften zionistischen Persönlich¬ 
keiten verbanden, und dass wichtige Männer an der .Spit¬ 
ze des „Centralvereins", der „Vereinigung für Liberales 
Judentum" und des „Reichsbundes jüdischer Frontsol¬ 
daten" in jener Epoche vor 1933 Baeeks Haltung und -ei¬ 
nen jüdischen Weg zum ganzen Volke hin mit aller Schär¬ 
fe ablehnten, was ihn nicht zu beeinflussen vermoente. 
Sein Telegramm an Chaim Weizmann (1937) sei unver¬ 
gessen: „Lieber einen kleinen Judenstaat als keinen; 
Erez Israel ist niemals zu klein für unsere grosse Liehe." 

VII. 

Jede echte jüdische Jugenderziehung schliesst in sich 
die Verpflichtung der Gemeindeführung ein, alles zu tun, 
um die Wanderung möglichst vieler junger Menschen 
nach Israel und ihre dortige Einordnung zu fördern. 
Diese Verpflichtung ist ein Teil der jüdisch nationalen 
und jüdisch-religiösen Gesamterziehung. Man hüte -ich 
davor, die jüdische Jugend zu verwirren, sondern sage 
ihr offen: Treue und Loyalität zum Geburts- oder Wohn- 
lande, im jüdischen Volke zu allen Zeiten se^bs ver¬ 
ständlich, steht in keinem Gegensatz zur vollen Hingabe 
an das jüdische Volk über die Landesgrenzen himos. 
Der moderne Staat versteht dies, denn er weiss, dass 
ein Mensch mit ganzem Herzen einer Gruppe zugetan 
sein kann, ohne die andere, die ihm so viel bedeutet, zu 
vernachlässigen. Die besten Juden aller Zeiten waren 
ganze Juden, im vollsten nationalen Sinne des Wo res, 
und sehr gute Bürger, wo immer ihnen dies zu sein er¬ 
möglicht wurde. 

Nur, wer für die Erhaltung des jüdischen Volkes und 
für die Bessergestaltung seiner Lebensbedingungen aroei- 
tet » nur ein solcher Jude arbeitet auch für die Erhaltung 
und Erhöhung der jüdischen Lehre, für die religiöse 
Wiedergeburt und für die Entwicklung eires blühenden 
Gemeindeleb^ns. Das bedeutet „Jüdische Volksgemein¬ 
de 44 . 

_ . , CURT M ILK 
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SEMANA 


ISRAELITA 


AÄ© XXIII. — M«. 198# 


Gemeinden und Vereine 

NUEVA (OMUNiDAß ISRAELITA 


Rabino Hanns Harf T E. 73-3180 

Sinagoga Cha*nr Weizmann ARCOS 2319 

SWretana: ARCOS 2319 — 1. E. i3-0281 


GOTTESDIENSTE CIIAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 

Abenas: 19 Uhr. 

Sonntag» u. staatl. Feiertage 

Morgens: 7 Uhr 30 

Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJEZE 

Freitagabend: 19 Uhr. 

Ansprache. 

Schabbos morgen: 9 Uhr 

Bar Mizwoh Raul Loewe. 

Schabbos-Nachmittag: 20 
Uhr 15. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 

40. 

Abschlussfeier des 
ersten Studienjahres 
des Rabbinerseminars: 

Am Mittwoch, den 12. De¬ 
zember, findet um 21 Uhr 
im Rahmen eines feierlichen 
Aktes in unserer Synagoge 
der Abschluss des ersten 
Studienjahres des in diesem 
Jahre gegründeten Rabbi¬ 
nerseminars statt.Die Bedeu¬ 
tung dieser Ausbiidungsstät* 
te künftiger geistiger Füh¬ 
rer des südam ri rikanischen 
Judentums unterliegt kei^ 
nein Zweifel und unsere Ge¬ 
meinde mit den in der CEN- 
TRA zusammeng?schiosse- 
nen Gemeinden und Organi¬ 
sationen hat von Anfang an 
stärkstes Interesse an den 
vorbereitenden Arbeiten und 
an d?r Durchführung die¬ 
ses grossen Planes genom 
men. 

Jetzt ist dss erste Lehr¬ 
jahr i«4ensivst?n Studiums 
beendet und vor der gesam¬ 
ten Oeffentlichkeit unserer 
Stadt soll berichtet werden 
über das Geleistete und 
über die Pläne für das kom¬ 
mende Jahr. Alle Mitglieder 
unserer Gemeinden und Or¬ 
ganisationen sind zu diesem 
Festakt herzlich eingeladen 
und werden entsprechend 
der Bedeutung des Abends 
um zahlreiches Erscheinen 
gebeten. 


Weekendplatz: 

Der Weeukplatz am 31. 12:. 

Wir teilen beieits heute 
mit, dass am 31. Dezember 
ab 21 Uhr unser Weektnd" 
platz ohne Erhebung von 
Eintrittsgeld geöffnet ist 
und dass sich unsere Mit¬ 
glieder und Freunde zu ei¬ 
nem gemütlichen Beisam¬ 
mensein an diesem Abend 
treffen möchten. Tischhe 
Stellungen werden beim Oe- 
konom des Platzes, Herrn 
Sussman. unter der Tele ton¬ 
nummer 795-9407 jederzeit 
gerne entgegengenommen. 

Circulo Weekend 

DEPARTAMENTO 

JUVENIL: 

En los dias que no se rea 
lizen Torneos o Partido» 
amistosos rige et siguiente 
horario para ia utilizaciöc 
de! campo de juego: 10 a li 
hs. para menores de 8 a 12 
anos. 11 a 12 hs. de 13 a 
ahos, de 12 a 15.30 hs. ma 
yores de 16 ahos; 15.30 i 
16.15 hs: de 13 a 16 ahos 
16.15 a 17 hs.: menores de 
8 a 12 ahos. 17 hs. en ade 
lante mayores de 16 ahos 

El domingo venidero, 3 de 
diciembre se jugarän clos 
partidos de Baby - Fu^bol 
contra el equipo B de Be? 
Israel a las 9.30 y 16.30 ho 
ras. 

Domingo 16 de diciembre 
haremos una visita al Bar 
Kochba en Moreno. Rcaliza- 
remos dos partidos de lut 
bol: 1 de cadetes v 1 de ma¬ 
yores. Punto de ParticU a 
las 8.30 horas en Arcos 2319. 
salimos en micro. 

Domingo 23 de diciembre 
Torneo Quadrangular de 
Baby Futbol en Olivos equi- 
pos A de David Wolffsohn, 
Bar Kochba, Bet Israel. 
NCI. 

Domingo 30 de diciembre 
Torneo Interno de Nataeiön 
en Olivos a las 16 horas. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociacion Filanlropica Israeliia 

Cangallo 1479 1* 40-4900 — 40.9535 


kunft 

riat. 


im Gemeindesekreta- 


!> 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E, 41 • 9096-99 


Di* Jüdische Gemeinde von Buenos Aires j, 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der!; 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre-f 
; len. Jeder Jude, aelter als 18 Jahr«, wird aufgefor-| 
I dert, Mitglied zu werden. 

E* ist die Pflicht eines jeden Juden, der Judi-lj 
; sehen Gemeinde von Buen-os Aires als Mitglied;; 
; anzugehören Inlarmationen und Antragstormu- % 
\ lare in unserem Büro Pasteur S33. 1 Stock. $ 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

KA WIEDEFVERK AEU-EB - ALLE HEUAUSGA 
BEN 2UM OFriXteUt.EN PREIS 

Agencia Filateliea rficial 
del Estado de Israel. 

VIAMONTE SSO l/B - 9ue»o^ Alte» «*P Krq'ntim» 


Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. £. 70-0603. 

Asociacion Religiöse 
Concordia Israelit* 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJEIZEI 

Freitag, den 7. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 8. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 40. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag Schacha 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
45. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet kommenden 
Montag, den 10. Dezember 
um 16 Uhr in den Räumen 
der NCI, Arcos 2319. statt, 
und wird bei dieser Gele 
genheit das 4jährige Beste - 
hen mit künstlerischem Por- 
gramm gefeiert. 

Heth Hamid rasch 

CFRRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJEZE 

Freitag, den 7. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 8. Dezemter: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ..Raschi Schiur*’. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 40. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 — Tel. 76-6623 

GOTTESDIENSTE AM 
Schabbat WAYETZE 
7. — 8. Dezember: 

Freitagabend: Mincha 18 
Uhr45. Anschliessend Abend¬ 
gottesdienst mit Ansprache 
von Herrn C. Wilk. 

Sonnabendfrüh: Morgen¬ 

gottesdienst 8 Uhr 30. Kid 
dusch der Jugend 10 Uhr 
I 50. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS 
Unsere Damen treffen sich 
; zu fleissiger Handarbeit bei 
heiterem Gespräch — ab 15 
j Uhr 30. 

| Zu gleicher Zeit werden 
auch unsere alten Herren 
bei einem Cafecito bei Spie! 
oder Gespräch oder Lektü¬ 
re vertieft sich angenehm 
unterhalten. — Eingeführte 
Gäste willkommen. 

FREUDE UNSEREN 
KINDERN IN DEN 
FERIEN! 

Freude in den gar so lan¬ 
gen Sommerferien zu geme¬ 
ssen, ist der Wunsch von 
Eltern und Kindern. »— Wir 
nehmen in den Monaten Ja¬ 
nuar und Februar unsere 6- 
bis 13 Jährigen nach Los 
Cardales in eine heitere Fe¬ 
rienkolonie, wo sie spieien. 
singen, schwimmen, Ausflü¬ 
ge im Auto und im Motor¬ 
boot machen werden. Auch 
Yudo und Ivrit wird gelenrt. 
Der erste Turnus ist bereits 
voll besetzt. Wegen Aus¬ 
kunft über den zweiten Tur 
nus wende man sich an un¬ 
ser Sekretariat Tel. 76 6623 
oder besuche unseren El¬ 
ternabend am Montag, den 
1 17. er. um 20 Uhr 30 im Ge¬ 
meindehaus Cramer 206). 
ARBEITSGEMEINSCHAFT 
MIT DER ACIBA 
Zwischen den Vorständen 
der ACIBA und des BET 
ISRAEL wurde ein Abkom 
men zwecks eng:*rer Zusam¬ 
menarbeit getroffen, nach 
welchem die Mitglieder bei¬ 


der Organisationen wechsel¬ 
seitig die Einrichtungen der 
anderen benützen können. 
Einzelheiten der praktischen 
Durchführung werden im 
Chanukka - Rundschreiben 
veröffentlicht. 
SCHULSCHLUSS FEIER: 

Unsere jüdische Schule 
beschliesst ihr Lehrjahr am 
Mittwoch, den 12. 12 um 17 
Uhr mit einer Feier, die 
Gross und Klein erfreuen 
soll: Aufführungen, Ueber 
raschungen, Bildcrscnau, 
Prämienverteilung, Ausstel¬ 
lung der besten Hefte und 
Carpetas. etc. — Die feil 
nähme unserer Schüler an 
dieser Feier ist Pflicht; 
aber auch Eltern und 
Freunde der Kinder sind 
herzlich eingeladen. 

ELTERNABEND: 

Alle Eltern, die an unse. 
rer Ferienkolonie — sowohl 
im Januar als auch im Fe¬ 
bruar — interessiert s ; nd, 
treffen sich zu einer Aus 
spräche über unser Ferien¬ 
programm am Montag, den 
17. 12.. um 20 Uhr 30 pktl 
im Gemeindehaus Cramer 
2060. 

CAMP ANA UNTDA 

Ein jeder regele seine 
Selbst Besteuerung für deu 
weiterer Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die ße 
dürfnisse aes jüdischer Vol¬ 
kes in der CLsprra Gib oh 
ne weitere Mahnung und er¬ 
spare unseren Mitarbeitern 
einen Bittgang in Dein Haus. 
Wer schnell gibt gib* mehr! 


BARKOJB& 


Gorriti 3951 T. E. 87 7559 
SPORT 

Unsere Baby - Fussball 
mannschaft konnte am ver¬ 
gangenen Sonnab?nd gegen 
Hebraica, die auch Organi¬ 
satoren dieses Kampeonats 
sind, in deren Gebäude 4:2 
gewinnen. 

Am S. Dezember uni 9 
Uhr 30 spielt unsere Mann 
schaft ein weiteres Spiel ge 
gen die Baby-Mannscnaft 
von ..Gymnasia y Esgrima“ 
in der Hebraica. 

Jeden Sonntag findet auf 
unserer Quinta allgemeiner 
Sportbetrieb für unsere Ju¬ 
gend unter Leitung des neu¬ 
en Instruktors statt. 

ALI All 

Kommission und Mitglie¬ 
der wünschen ihrem lang¬ 
jährigen Mitglied und Sohn 
unseres Mitbegründers des 
B. K., Leonardo Nadelreich 


Der Antisemitismus in Russland 

London. — Eine Fotografie, die schwarz aut weiss 
zeigt, wie die sowjetischen Behörden den Antisemitis¬ 
mus zulassen, wurde auf der ersten Seite des ..Sunday 
Telegraph“ veröffentlicht. Auf dem Bild ist eine 
Gruppe von Russen zu sehen, die vor einem Plakat 
steht, auf dem ein Unkrautstengel ausgerissen wird, 
dessen Kopf die Karrikatur eines Juden trägt. Auf 
dem Plakat sieht man ferner das Bild eines Juden mit 
Namen Katz, der. wie es heisst, als ,,Schieber“ be¬ 
kannt ist. Darunter steht ,,Schmarotzer — raus aus 
Moskau!“ In dem Text werden ferner die Rabbiner 
und Synagogen angegriffen. 

Der ,.Sunday Telegraph“ schreibt hierzu, dieses 
augenfällige Beispiel bekräftige die Nachrichten, dass 
der Antisemitismus in den letzten Monaten in Russ¬ 
land im Steigen begriffen ist. Die Zeitung rühmt im 
weiteren die Regierung Australiens für ihre in den 
UN ergriffene Initiative. (ITA) 


viel Erfolg zu seiner Altiah. 
die er dieser Tage angetre¬ 
ten hat. 

HEIM 

Wir teilen mit, dass der 
moderne Festsaal unseres 
Heims für Festlichkeiten 
vermietet wird. Auskünfte 
werden unter 40-6543 und 
86 0241 erteilt. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir fordern alle unsere 
Mitglieder auf, Ihrer Ehren¬ 
pflicht der Kampagne ge 
gen über nachzukommen 
und eventuell noch ausste¬ 
hende Beträge baldigst zu 
zahlen, um die Kampagne 
abschliessen zu können. 


Stephen Wise-Strasse , 

Jerusalem. — Nach dem 
im Jahre 1949 im Atter von 
75 Jahren verstorbenen Rab¬ 
biner Stephen Wise wurde 
in Jerusalem eine Strasse 
benannt. 

Ministerpräsident David 
Ben Gurion bezeichnet« 
Rabbiner Wise und Louis 
Dembitz Brandeis als die 
beiden grössten jüdischen 
Führer in der ersten Hälfte 
unseres Jahrhunderts. Wise 
galt als der leidenschaft¬ 
lichste und erfolgreichste 
Vertreter des Zionismus in 
Amerika. 


Meine innigstgeliebte Frau, unsere liebe Mutter, 
Grossmutter und Schwiegermutter, Frau 

Anna Wasserlauf geb. Lüttich 

ist am 4. Dezember 1962 nach kurzem schweren 
Leiden von uns gegangen. Um sie trauern 

HERRMANN WASSERLAUF und Familie 

Morelos 648, 

Buenos Aires 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 7. Dezember 

10. Kisiew 

Sonnabend, den 8. Dezember 

11. Kisiew 

Schabbat WAYETZE 1 B. M. XXVIII 10 

— XXXII 2 

Haftara Hoschea XII 13 — XIV 

10 

Sonntag, den 9. Dezember 

12. Kisiew 

Montag, den 10. Dezember 

33. Kisiew 

Dienstag, den 11. Dezember 

14. Kisiew 

Mittwoch, den 12. Dezember 

15. Kisiew 

Donnerstag, den 13. Dezember 

16. Kisiew 

Freitag, den 14, Dezember 

37. Kisiew 

Sonnabend, den 15. Dezember 

33. Kisiew 

Schabbat WAYISCHLACH XXXII 3 — 
Haftara Owadya I 1—21 

XXXVI 43 


WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
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LA SEMANA ISRAELITA 
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Die Hebraeische Universiiaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
ISRAEL ist führend in der Welt. 

44.008 ABSOLVENTEN DER ULPAN¬ 
SCHULEN - HAUPTSAECHIKH KIN¬ 
DER VON EMIGRANTEN - LEISTEN 
DEM LANDE WERTVOLLE DIENSTE. 

Dies alles ist moeglich durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 


ANNAHMESTELLEN: 


Viernes, 7 d* Diciembre de 1962 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


JUEDiSCHE WOCHENSCHAU 
in Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 70 Cenfesimes 
Jafcresabeno 45.— $ urug, 
LUFTPOST VERSAND DURCH „PLUNA" 
ANZEIGEN-ANNAHME 

Libreria Neulaendsr 

RIO BRANCO 1231 Tel. 83887 

AB0NOS — CQBRANZA 

Sra. L. Loeblowffz 

PARAGUAY 1164, piso 2, ap*. 9 

Disfribuidor: KIOSK TUREK 

CONSTITUYENTES 1757 Tel. 42 640 
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CAMPARA UNIDA PRO ISRAEL. 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3?. T. E. 47-3820 


USD SAEMTÜ0HE SEKRETARIATE DER ANGES8HUT3. 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 


FESTLICHER AUFTAKT DER MODIIN-AKTIQN 


Die grosse Modiin-Aktion 
des KKL, welche der ge¬ 
samte argentinische Jischuw 
für die nächsten zwei fah- 
re übernahm, und die der 
Präsident des Weltdirektori 
ums, Dr. Jacob Tzur. bei 
seinem Besuch eingeleitet 
hatte, wurde für unseren 
Sektor am vergangenen 
Donnerstag, dem 15. Jah¬ 
restag der Entscheidung der 
,,United Nations“ über den 
jüdischen Staat, feierlich er¬ 
öffnet. In liebenswürdiger 
Weise hatte das Ehepaar 
Norberto Korn sein schönes 
Haus zur Verfügung ge¬ 
stellt., um der Veranstal¬ 
tung einen würdigen Rah 
men zu geben. Etwa 40 Gä¬ 
ste waren erschienen, u. a. 
auch der Ko-Präsideny der 
Landes - Campana Unidä 
pro Israel, um damit zu un¬ 
terstreichen. dass diese zu¬ 
sätzliche Aufgabe des KKL, 
das Siedlung?- und Befesti" 
gungswerk von Modiin, das 
dieser gemeinsam mit der 
Regierung Israels durch¬ 
führt, in keiner Weise die 
Verpflichtung gegenüber 
der C. U. berührt. 

Nachdem der Vorsitzende 
unseres Comites, Chawer 
Curt Wilk, die Anwesenden 
und Ehrengäste begnisst 
und auf die Bedeutung des 
29. 11. 47, sowie auf die gro¬ 
sse Mission des Keren Ka-. 
jemeth in dieser Zeit kurz 
hingewiesen hatte, nahm der 
Kultur-Attache der Israel- 
Botschaft. Botschaftsrat Co¬ 
hen Abarbanel, das Wort 
und gab einen gedrängten 
Rückblick über die Tätig¬ 
keit des KKL in sechs Jahr¬ 
zehnten und seinen enormen 
Beitrag zur Entwicklung 
des Landes. Gleichziitig 
übermittelte der Rednei; die 
Grüsse seiner Regierung 
und des Botschafters Gene¬ 
ral Avidar. 

Alsdann umriss der Son¬ 
derdelegierte des KKL für 
Latein - Amerika, Chawer 
Abraham Peskin, in einem 
grösseren Referat die histo¬ 
rische und aktuelle Rolle 
von ,,Modiin“. Nachdem er 
den Makkabäerkampf in sei¬ 
ner Einmaligkeit gewürdigt 
hatte, legte er dar, dass Is¬ 
raels gegenwärtige Grenze 
ausserordentliche Massnah¬ 
men erfordere, und der b-e 
sie Weg, das Grenzland für 
den Feind unantastbar zu 
machen, sei, es zu bevöl¬ 
kern und in das Gesamtpro¬ 
gramm für die wirtschaltli- 
cbe Entwicklung einzube¬ 
ziehen, also eine Bauembe 
völkerung anzusiedeln, die 
notfalls bereit ist, zur Waf¬ 
fe zu greifen und den Feind 
von jedem Fussbreit israe¬ 
lischen Bodens fernzuhal- 
Icn. 

Beide Reden, die begei¬ 


stert aufgenommen wurden 
wurden durch Dr. Hardi 
Swarsensky ergänzt, der da 
zu aufforderte, sich end’ich 
der grossen Aufgaben unse¬ 
rer Epoche bewusst zu wer¬ 
den, ehe es zu spät sein 
könnte, Versäumtes nachzu¬ 
holen . 

Der anschliessend servier¬ 
te Cocktail hielt den dei Sa¬ 
che des KKL ergebenen 
Kreis noch in zwangloser 
Unterhaltung zusammen; 
auch konnten bereits einige 
s ehr anse hnliche Zeichnun- 
n der neuen 
j*egenom men 
nur zu be- 

m 

Mens^^MPPRnen 

re c h ne < i nneik gl a u Ute, 

in letzter Minute-*ebsagter. 
und sich damit selbst in er¬ 
ster Linie um eine grossar 
tige Möglichkeit gründli¬ 
cher und interessanter In¬ 
formation brachten. Doch 
allen Teilnehmern. aus¬ 
nahmslos, sei gedankt. 

Aus unserer Arbeit 

BESTE BLAUE BUECII- 
SEN IM MONAT 
NOVEMBER: 

Familien Anker und Vo¬ 
gel. Enrique Berlowitz. 
Aranka Blauhorn, Enrique 
Braun, Tibor Ducasz, Die¬ 
go Gitter, Else Goldschmidt, 
Blanka Hift, Bertoldo Kahn. 
Herman Klinger, Marts 
Müller. Nicolas Rosenberg. 
Rodolfo Rubin, Alfredo 
Schlesinger, Benita Setzer, 
Bruno Sternbach SRL., Al¬ 
fredo Sternberg, Hugo 
Strauss, Eva Wolff, Bernal: 
Alfredo Kahn, Ricardo Nirir 
stein, Jose Wallheimer. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser Telegrsmmdienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECIISE 
DES KKL 
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Die Beziehungen zu Deutschland 


Tel Aviv. — Miniätterprä- [ 
sident Ben Gurion erklärte, ' 
er begünstige die Aufnahme 
der Beziehungen zwischen j 
Westdeutschland und Isiael, ! 
doch die Initiative messe j 
von Bonn ausgehen. Ben ! 
Gurion sprach auf dem | 


jährlichen Bankett des Ver¬ 


bandes der Zeitung^, her aus 
g-eber anlässlich des 15. Iah- 
restages des Beschlusses 
der Teilung Palästina* in 
den UN. Er betonte, dass 
Israel nicht an eine Inter¬ 
vention in Jemen denke, 
doch setzte hinzu, wenn 
sich die Intervention Nas¬ 
ser* ..auf irgendein in Ura j 
eis Näh? gelegenes Land 1 er¬ 
strecken sollte. — ein Hin- ; 
weis., den man als auf 
Transjordanien bezüglich 
auslegt —, so ..wird Israel ! 
nicht neutral bleiben/* Er 
gab seinem Erstaunen dar 
über Ausdruck, dass einige 
Politiker in die Netze der ( 
Propaganda Nassers fallen 
und glauben, die Interven¬ 
tion in Jemen sei eine ein¬ 
zig dastehende Erschei- 1 
iiung. 

Ben Gurion führte aus, 
dass bei der Frage der Be 
Ziehungen zwischen Bonn 
und Israel Reaktionen zu 
beobachten seien, die rassi- , 


sehe Tendenzen aufzeigen, 
welche an die Nazilenren 
erinnern. ,,Ist es vielle cht 
verboten, sich mit einem i 
ehrlichen Deutschen zu un- : 
terhalten, nur weil er zur 
deutschen Rasse gehört?“ ' 
fragte er. Er schäme sich 
solcher Worte, fuhr er fort, j 
dass man die Deutschen, ! 
weil sie Deutsche sind, boy j 
kottieren müsse.■ Israel sei! 
von Ländern umgeben, die 
ständig ihre Absicht kund¬ 
geben. Israel zu vernichten, 
und daher müsse man 
Freunde und Waffenquellen 
suchen. Bis zu dem Augen 
blick, in dem die USA die 
Hawk-Geschosse angeboten 
hätten, habe die von ihnen 
ebenso wie die von Gross 
britannien verfolgte Politik j 
darin bestanden, Israe. 
Waffen zu verweigern. E> 
habe nur eine Nation gege , 
ben — womit er sich au*' die | 
Deutsche Bundesrepublik 
bezog —, von der Israel 
ohne ,,übertriebene Zahlun 
gen“ leisten zu müssen 
Waffen beziehen körnte. 
..Ist das vielleicht beieu 
tungslos für uns?“ schloss 
Ben Gurion. ,,Fiir mich ste¬ 
hen die Fragen der Sicher 
heit über alle anderen Din¬ 
gen.“ (ITA) 


Kampf dem Antt mitismus 


New York. — Dr. Na 
chum Goldmann, der Präsi¬ 
dent des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses, richtete in seiner 
Rede auf einer Versamm¬ 
lung von jüdischen Führern, 
einen Aufruf an die Juden 
in der ganzen Welt, sich auf 
den Kampf gegen ein Wie¬ 
dererwachen des Antisemi¬ 
tismus vorzubereiten. Er 
warnte allerdings vor einer 
Ueberschätzung der Unmit¬ 
telbarkeit dieser .Gefahr. Zu 


einzelte Reaktionen in den 
betreffenden Ländern.“ 

Er fügte hinzu, er und an¬ 
dere Mitglieder des JWK 
hätten in Brasilien mit den 
Vertretern der lateinameri¬ 
kanischen Ju/enheit über 
die in verschiedenen Län¬ 
dern jenes Kontinents vor 
gefallenen antisemitischen 
Attentate gesprochen. Er ! 
verwies auch darauf, dass | 
der JWK zusammen mit vie- i 
len anderen jüdischen Orga- i 



nenn. 

sei* 
ui cht 
Volk 
son- 


spricht“ 

Eine derar 
tens der Ki 
nur vom 
hoch gewertet wei 
dern von allen Menschen in 
der Welt, die an die fried' 
liehe Koexistenz der ver¬ 
schiedenen Religionen und 
nationalen und kulturellen 
Gruppen glauben.“ 

Dr. Go!d 4^^5543 linzu: 
.,An gesicht l imm 

ten Champagne teten 

jördern alle un 


Jder auf. Ihrer 
Kam’' 


Rehabilitierung der SS? 

Es ist zur Zeit wieder grosse Mode in der Bundes¬ 
republik, für die Rehabilitierung der SS Propaganda zu 
machen. Gewisse Herren, die man nur ein wenig zu 
schütteln braucht, um auf ihre braune Grundfarbe zu 
kommen, wollen uns seit Jahr und Tag weismachen, 
dass die SS Männer, deren Feierab?ndvergnügen die lagd 
auf jüdische Männer, Frauen und Kinder war die in 
Oradour sur Glane die ganze Bevölkerung bis zum letz 
ten Säugling massakrierten und als Repräsentanten ei¬ 
ner gewissen Herrenmenschenspezie für die ganze Welt 
die Inkarnation all dessen gewesen sind was verderb¬ 
lich, unmenschlich und zerstörerisch ist, in Wahrneit 
eigentlich nur verkappte Demokraten gewesen sind 

Diese Rehabilitierungs-Kampagne begann zuerst bei 
den SS'Formationen selbst, die sich als die ..Hilfsge i 
meinschaft d?r ehemaligen Soldaten der WaLen-SS“, 
HIAG genannt, etabliert hatten. 

Für die nordischen Recken, für die bekanntlich die ' 
Treue das Mark der Ehre war. war auch — Idealismus 
hin. Idealismus her — das Finanzielle ein Faktor, der 
nicht zu verachlen war. Der verzweifelte Versuch, mo¬ 
ralisch aus dem Dunstkreis der Todeslager, der Gasofen 
und der Massenmorde von Juden und anderen ..Staats 
feinden“ herauszukommen und sich den Rock des ehr 
baren Bürgers anzuziehen, hatte auch seine sehr bedeut¬ 
samen materiellen Hintergründe. Die SS-Mannen wollten 
die bürgerlichen Ehrenrechte wieder gewinnen, um in 
den Genuss komfortabler Pensionen zu treten. 

Dass die Mitglieder* der HIAG nichts mehr davon 
wissen wollen, dass an den Händen zu vieler ihrer Ka 
meraden das Blut Unschuldiger klebt, versieht sich in 
einem gewissen Masse aus Schuldkomplexen. Dass aber 
ein massgebender Politiker der sogenannten ..Freien De 
mokraten“, der stellvertretende Vorsitzende des Landes 
verbände* Schleswig-Holstein der FDP, der Bundestags 
abgeordnete Eisenmann, sich nicht geniert hat, auf aem 
. 7. Nordmarktreffen“ der HIAG in Rendsburg unter 
i ein ,.tosenden Beifall“ der Restbestände der alten Gar¬ 
de des ,,Führers“ zu erklären, der deutsche Bundestag 
müsse die Waffen-SS endlich rehabilitieren, zeigt, wie 
mager dis demokratische Grundsubstanz dieser Partei 
ist. die das Wort „demokratisch“ so aufdringlich in ih 
rem Namen führt. 

Viel beunruhigender als die rhetorischen Parforce 
Ritte des Herrn Eisenmann vor den Elite-Mannen des 
3. Reiches ist indessen eine Information, die kommen¬ 
tarlos durch die deutsche Presse ging. Danach soll der 
inzwischen von Bundeskanzler Adenauer verworfene 
..Koalitionsvertrag“ von 17 Seiten auch eine Klausel ent¬ 
halten haben, nach der den „Forderungen“ der Watfen 
SS in vollem Masse zu entsprechen sei. — Wenn dies 
stimmt, was man befürchten muss, so kann man damit 
rechnen dass die SSLeute demnächst als blütenweiss 
gewaschene, unschuldige Chorknaben in die neueste 
deutsche Geschichte einziehen. Wenn auch die Bundesre¬ 
publik durch diese Kapitulation vor Hitlers Sturm¬ 
staffeln sehr viel in den Augen der Welt einbüssen wur¬ 
de. für die SS wäre dieser Sieg ein wahrer Triumph 
Schon deswegen, well sie — wieder einmal die „Stra 
sse frei“ — gekämpft haben, diesmal diejenige, die zu 
den wohl gefüllten Pensionskassen des Staates hrt 
5 KURT KAISER BLULTH 
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Während seines Aufenthaltes in Israel besuchte der Präsident des Deutschen Bundesta¬ 
ges, Dr. Eugen Gerstenmaier, in Begleitung seiner Gattin den Jad Washem uni nahm 
an einer Zeremonie teil, bei der das Ewige Licht entzündet und am Grabe des Unbe¬ 
kannten Märtyrers Blumen niedergelegt wurden. 


in der Lage der russischen 
Judenheit keine grundlegen¬ 
den Aenderungen eingetre¬ 
ten seien. 

EUROPAEISCHE 
SEKTION DES JWK 
London. — Auf de r Ta¬ 
gung der europäischen Sek¬ 
tion des JWK wurde auch 
das Problem des Antisemi¬ 
tismus in Europa behandelt. 
In den letzten Monaten wur¬ 
de eine steigende Aktivität 
der faschistischen und anti¬ 
semitischen Kräfte in eini¬ 
gen europäischen Länder« 
beobachtet. Es gilt jetzt, der 
Bedrohung der demokrati¬ 
schen Freiheiten entgegen¬ 
zutreten. wie ein Funktionär 
des JWK es formulierte, 
i und zwar durch Gesetzge¬ 
bung. Erziehung und Auf- 
] klärung. 

I Den Vereinten Nationen 
. ist die Fotokopie eines ßrie- 
■ l'es übergeben worden, den 
1 der Leiter der nordamer'ka- 
I nisehen Nazis, George Lin¬ 
coln Rockwell, geschrieben 
| hat und in welchem er Ar¬ 
gentinien als Sitz einer in¬ 
ternationalen Konferenz vor. 
schlägt, die im Jahre 1963 
abgehalten werden soll. Der 
Brief Rockwells ist an drei 
Personen in Buenos Aires 
gerichtet. Dr. Maurice L. 
Perlzweig hat ihn dem 
Präsidenten der jetzigen 
Generalversammlung der 
UN, Mohammed ZafrulU 
Khan, überreicht. 

Wie Perlzweig ausführte, 
handelt es sich um den Ver¬ 
such, die Nazibewegung irrt 
internationalen Masstab zu 
✓erneuern. Diese Abs ? cht 
steht im Widerspruch mit 
der Deklaration der Men¬ 
schenrechte. 


den jüngsten antisemiti¬ 
schen Ausschreitungen äu. 
sserte er. die Lage sei in 
vielen Ländern unbeständig 
und unsicher, da dort ein | 
fruchtbarer Boden für anti¬ 
semitische Tendenzen vor 
handen sei. 

„Der Antisemitismus un 
serer Tage ist straffer als 
je international organisiert 
und die einzelnen lokalen 
Bewegungen stehen in en¬ 
gem gegenseitigen Kon¬ 
takt“. führte Goldmann auf 
der Tagung der nordameri¬ 
kanischen Sektion des Welt 
kongresses aus. ..Der inter¬ 
nationale Charakter der 
Neonazi-Bewegung erfordert 
ein international organisier¬ 
tes Vorgehen anstatt ver 


nisationen aufmerksam den [ Aktion hegt die jüdische öf- 
Verlauf des Oekumenischen ’ feilt liehe Meinung gewisse 
Konzils in Rom verfolgt, , Hoffnungen und erwartet 
wobei er der Hoffnung Aus- 1 mit Vertrauen die endgülti- 
druck verlieh, dass die Ka gen Beschlüsse des Kirchen- 
tholische Kirche eine klare I konzils in dieser Bezic- 
Stellungnahme beziehen und | hung.“ 


den Rassenhass, den Antise¬ 
mitismus und die Intoleranz 
in allen Formen verurteilen 
werde. „Angesichts des gro¬ 
ssen Einflusses der Katho¬ 
lischen Kirche in vielen Tei¬ 
len der Welt und im beson¬ 
deren auf dem Gebiet der 
Erziehung wäre ein derarti¬ 
ger Beschluss von grosser 
Bedeutung, besonders mit 
Hinblick auf das Aufleben 
des Antisemitismus in I.än¬ 
dern, in den£n die Kir 
che ein gewichtiges Wort 


Goldmann teilte mit, dass 


Libanon und EWG 

London. — Der Libanon ist 
bemüht, mit allen Ländern 
des Europäischen Gemein¬ 
samen Marktes zweiseitige 
Handels - Abkommen abzu- 
schliessen. Nach Ansicht 
der libanesischen Regierung 
ist eine enge Zusammenar¬ 
beit mit den EWG-Län Jern 
für das Land lebenswichtig. 


Eins Lehre 
für die Weit 

Montreal. — Israels 
Aussentninisler Golda 
Meir sprach auf Einla¬ 
dung der hiesigen Bonds- 
Aktion auf einem Ban 
kett mit 1.500 Teilneh¬ 
mern. Sie führte aus, die 
Kuba-Krise könne für die 
Welt eine Schockbehand¬ 
lung gewesen sein, die 
für die Aufrechterhal¬ 
tung des Friedens nötig 
war. Eines Tages, so 
fügte sie hinzu, werde es 
auch dazu kommen, dass 
sich Araber und Israelis 
an den gleichen Tisch 
setzen, um ihre Differen¬ 
zen beizulegen, nur wis¬ 
se sie nicht, wie lange 
dies noch dauern werde. 
(ITA) 


Entwicklungshilfe 
für Iran 

Jerusalem. — Eine israe 
lische Mission aus Sachver¬ 
ständigen reiste im Aui'tra 
ge der Ministerien für Han 
del und Industrie und für 
den Ackerbau nach Tehe¬ 
ran, um dort ein Projekt 
für Bewässerung und land 
wirtschaftliche Entwicklung 
der Zone von Kazwin vorzu 
bereiten. 

Der Plan bestand schon 
sei einiger Zeit, und seine 
Durchführung wurde v/äh 
rend des kürzlichen Besu¬ 
ches des israelischen Ak 
kerbauministers Mosche Da- 
jan in Iran beschlossen. Is¬ 
rael hat Persien schon auf 
verschiedenen Gebieten tech 
nische Hilfe geleistet, so z. 
B. für die Baumwollindu- 
strie. (ITA) 


Rücktritt Shukairys gefordert 

Vereinte Nationen. — Eine Aktion zur Absetzung 
des sauditischen Delegierten vor den UN, Ahmed 
Shukairy, WurJe von den arabischen Delegierten ein¬ 
geleitet. Der Wunsch, Shukairy aus den UN zu ent¬ 
fernen, wurde schon seit längerer Zeit von den ge. 
mässigteren arabischen Diplomaten gehegt. Den An* 
stoss gab nun die offene Erklärung des offiziellen sau 
ditischen Sprechers, dass er die neonazistische Ta* 
cuara-Bevvegung in Argentinien begriisse und vor¬ 
schlage, die UN solle diese „adoptieren“. Bekanntlich 
hat die argentinische Delegation unverzüglich die 
„Begriissung“ Shukairys in einer von Lucio Garcia 
del Solar verlesenen ausführlichen Erklärung abge¬ 
lehnt. 

Die schon seit Jahren der ausfälligen Attacken 
Shukairys gegen Israel und die Juden überdrüssigen 
arabischen Diplomaten verlangten von der Regierung 
Saudi Arabiens die Abberufung Shukairys. Einige iie 
ser Araber entschuldigten sich nicht nur persönlich 
bei der argentinischen Delegation, sondern auch bei 
anderen lateinamerikanischen Delegierten, und versi¬ 
cherten, ihrer Ansicht nach habe Shukairy die Grenzen 
des Erlaubten iiberschirtten. 

Label Katz, der Präsident der Bne Brit, sandte 
einen energischen Protest an Dr. Leopoldo Benitez 
aus Ekuador, de r den Vorsitz in dieser Kommission 
führt, vor der Shukairy gesprochen hatte. „In der 
Geschichte der UN“, kabelte Katz, ,.hat noch niemals 
ein Delegierter die Kühnheit besessen, eine so belei 
digenden Vorschlag zu machen wie Shiikairv. als er 
empfahl, die UN sollten die Tacuara „adoptieren“/ 
(1TA> 
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